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72, Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (6. Mal.) 

10 Uhr. An Miniſertich Graf Eulenburg, Camphauſen und mehrere 
Sende Segen der Tagesordnung iſt die Berathung des — aus dem 
Herrenbaufe zurüdgelommenen — Geſetzentwurfs, betreffend die Abſtellung 
der auf Forſten haftenden Berechtigungen und die Theilung gemeinſchaft⸗ 
licher Forſten für die Provinz Hannover. ; 

Abg. Lauenſtein beantragt einen vom Herrenhauſe zum § 11 ger 
machten Zuſatz, der den einzelnen Gemeinden die Bauholzberechtigung ab⸗ 


Der Beſchluß des Herrenhauſes ſtellt eine une 
e 


18 
db 


ſpricht, zu ſtreichen. 
Abg. Lauenſtein: 2 
rechtferkigte Ausnahmebeſtimmung, die das Abgeordnetenhaus aus dem 


dee Beschluß in beſeitigt hatte, wieder her. Durch Graf Brühl wurde die⸗ $ 


ſer Beſchluß im Herrenhauſe einzig und allein damit motivirf, es handle 
ſich hier darum, im Einverſtändniß mit der Regierung einen Beſchluß des 
Abgeordnetenhauſes umzuſtoßen, das Herreuhaus möge der Regierung den 
Gefallen thun, damit, was jetzt ſelten geſchehe, daß die nean recht 
bald wieder in die Lage gebracht werde, Anträge des Herrenbauſes hier im 
Abgeordnetenhauſe zu vertheidigen. Möge das Haus durch Annahme des 
Antrages auf Streichen feinen früheren Beſchlüſſen treu bleiben. 

Abg. Miquel: Das Herrenhaus gerirt ſich doch ſonſt immer als Hort 
der wohlerworbenen Rechte, durch dieſen ihren Beſchluß aber wird gerade 
in durchaus ungerechtfertigter Meile in wohler worbene Rechte eingegriffen. 
Das Abdgeorenetevhaus hat in drei Berathungen den Grundſatz der gleich⸗ 
mäßigen Behandlung der Bauholzherechtigung in Bezug auf die Art der 
Abfindung angenommen und das Herrenhaus ſelbſt hat die Richtigkeit die⸗ 
ſes Grundſatzes in keiner Weiſe beſtritten. 5 a 

Regierungs⸗Commiſſar: Geh. Ober⸗Regierungsrath Wagener be⸗ 
fürwortet die Ablehnung des Antrages Lauenſtein. Der beſchloſſene Zuſatz 
iſt nothwendig, um unnütze Prozeſſe zu verhindern, die eine fortwähzende 
Folge jener Berechtigung find. 5 a 

Abg. v. Denzin bittet gleichfalls das Haus, es bei dem Beſchluß des 
Herrenhauſes zu belaſſen. Durch den Antrag Lauenſtein ſoll wieder die 
Provinz Hannover vor den alten Provinzen des Landes bevorzugt werden. 

Der Antrag Lauenſtein zu $ 11 wird darauf angenommen und mit 
dieſer Modification das Geſetz, das ſomit nochmals an das Herrenhaus ge⸗ 
langen muß. 

Es folgt die Berathung des aus dem Herrenhanfe zurückgelangten Geſetz⸗ 
Entwurfs betreffend die Erbſchaftsſteuer 

Zu 8 25, der vom Erwerb der Erbſchaftsſubſtanz ohne Nutzung derſelben 
handelt, beantragt Abg. Braun (Waldenburg) folgenden Zuſatz anzuneh⸗ 
men: „Wean ein überlebender Ehegatte kraft elterlichen Nießbrauchs oder 
einer mit Kindern fortgeſetzter Gütergemeinſchaft im Beſitz des eigenen Ver⸗ 
mögens bleibt, ſo findet eine Beſteuerung des während der Dauer dieſes 
Verhbältniſſes durch den Tod eines Kindes an deſſen Geſchwiſter oder deren 
Deßzcedenſen erlangten Antheils nicht ſtatt.“ 5 

In Verbindung hiermit beantragt derſelbe Abgeordnete in § 38 den 
Schlußpaſſus, der obiger Beſtimmung entgegenſteht, zu ſtreichen. 

Abg. Braun (Waldenburg) würde dieſen Antrag nicht geſtellt haben, 
wenn überhaupt keine Verbeſſezungs⸗Anträge zu dem Geſetz eingebracht 
wären. Da dies aber ber Fall iſt, fo hält er ſich für verpflichtet, auch bei 
dieſem Punkt auf dem Beſchluß zu beharren, den das Haus in wiederholter 
ausführlicher Berathung gefaßt hat. 1 
liche Abänderung der Beſchlüſſe des Adgeordnetenhauſes ohne jede Debatte 

eſaßt und ohne daß Vertreter derjenigen Territorien, für welche dieſe 
echtsinſtitution gilt, anweſend waren. an kann alſo, um keinen ſtärkeren 
Ausdruck zu gebrauchen, mindeſtens nicht ſagen, der eſchluß des Herren 
hauſes beruhe auf übermäßiger Kenntniß der Sachlage. 

Abg. Dr. Bähr (Kaſſel) will zur Befürwortung des Antrages Braun 
und zur Kennzeichnung der beſtehenden Zuſtände ein thatſächliches Beiſpiel 
anführen. Ein Bauer aus ſeiner Heimath Heſſen, deſſen Sohn im letzten 
Keiege gefallen, wurde für das Vermögen dieſes Sohnes zur Erbſchaftsſteuer 
beraugezogen. Er beſchwert ſich dagegen, weil er mit feinen Kindern in 
Gütergemeinſchaft lebe; nichtsveſtoweniger ſoll er zahlen. Der Bauer hat 
nun an den Redner einen Brief geſchrieben, in welchem es heißt: „Mein im 
Kriege gefallener Sohn war nicht im Beſitz eines ſelbſtſtändigen Vermögens. 
Die Mutter zwar iſt im Jahre 1869 geſtorben, doch hatten wir Gütergemein⸗ 
ſchaft dergeſtalt, daß der Längſtlebende den anderen beerbt, und ſo müſſen 
meine Kinder folglich ihrerſeits mit der Erbſchaft warten bis nach meinem 
Tode, wenn ich nicht zuvor anderwärts Verfügung dieſerhalb getroffen habe. 
Denken Sie ſich nun in die Lage der Betroffenen und die Lage von mir, 
der ich meigen älteſten Sohn, meine ganze Hoffnung, in der Schlacht bei 
Wörth verloren habe. Nothgedrungen mußte ich mir fremde Arbeitskräfte 
auf mein Gut gehmen; alſo Strafe ſchon genug für mich; aber nun auch 
noch Erbſchaftsſteuer von mir unter den widerwärtigſten Ouälereien durch 
die Behörden zu fordern, das iſt — —. Iſt dies der Dank des Vaterlanves 
daß man uns bie noch nicht einmal zu scheilten Wunden wieder aufreißit? 
Wären wir unter heſſiſcher Regierung geblieben, dann hätte man von ſolcher 
unmenſchlichen Steuer nichts gehört. Geebrter Herr, ich bitte Sie, doch den 
Finanzminiſter zu interpelliven, damit er wenigſtens dieſes Unrecht wieder 
zurückzzeht.“ Nun, meine Herren, glauben Sie nur, daß dos Maß ber über: 
mäßigen Beſteuerung, auf dieſe Weiſe ausgeübt, feinen Gipfelpunkt erreicht 
hat und daß die Mißſtimmung und die allgemeine Unzufriedenheit im Lande 
und in ber Bevölkerung ſchon eine große iſt. Solche Dinge die hindern die 
Popularität Preußens im Lande trotz der ungeheuren Verdienſte, die ſich 
Preußen erworben hat. f 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Finanzrath Burckhardt: Es mögen Fälle 
vorkommen, wo die Steuerforderungen, um die es ſich hier handelt, in einen 
gewiſſen Conflict mit den gewöhnlichen Auſchauungen des Volles kommen. 
Aber ſolche Anſchauungen des Volkes find nicht begründet, denn ſonſt wür⸗ 
den ja die Gerichte den Anſchauungen des Volkes Recht geben und nicht 
den Forderungen der Steuerbehörden. Die Regierung iſt der feſten Ueber ⸗ 
zeugung, daß durch die Annahme des geſtellten Antrages ein Keil hinein: 
geirieben wird in die jetzt noch übrige und bei weitem hedeutendſte Poſition 
der Erbſchaftsſteuer, der auch die Eibſchaftsſteuer don den Geſchwiſtern zu 
Falle bringen kann. Darum muß die Regierung dieſen Verbeſſerungs⸗ 
Autrag ablehnen. n 

Abg. Braun (Waldenburg) will nur conftativen, daß, infomweit es ſich 


Slau 


Das Herrenhaus hat feine diesbezug⸗ 
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gehabt habe, ſonſt wäre das Reſultat der Abſtimmung 
nicht ſo ausgefallen. Die meiſten Mitglieder hätten geglaubt, daß man es 
hier mit einer verßältnißmäßig unbedeutenden und gleichgiltigen Sache zu 
thun gehabt hätte. (Zuſtimmung.) 5 . 
5 bg. Camphauſen muß bedauern, wenn er die Debatte vorhin bei 
dem Antrag Braun nicht richtig gewürdigt habe. Nachdem aber der Bundes⸗ 
commiſſar ausgeführt, daß mit dieſem Antrag ein Keil in das ganze Erb⸗ 
ſchaftsſteuergeſetz getrieben würde, konnte das Haus über die Intention der 
Regierung nicht wohl in Zweifel ſein. Sollte übrigens nochmals ein ſolcher 
Fall an ihn berantreten, jo wird er dem Mathe des Vorredners folgen und 
vor der Abſtimmung eine derartige Erklärung abgeben (Heiterkeit). 

Abg. Dr. Bähr möchte den Finanzminiſter bitten, die Frage doch noch 
einmal ernſtlich zu erwägen. (beiter eit.) Was den vorliegenden Antrag 
betrifft, fo gründet ſich die Sireihung dieſes vom Abgeordnetenhauſe ber 


für die Regierung 


ſchloſſenen Paragraphen ſeitens des Herrenhauſes auf eine Auslegung des 


41, welche ſich als durchaus unannebmbar darſtellt. Ohne dieſe Aus: 
legung aber würde eine erhebliche Lücke im Geſetze bleiben, welche der vor⸗ 
ſtehende Paragraph auszufüllen beſtimmt iſt. . 

Regierungscommiſſar Geheimer Finanzrath Burckhardt bittet, ven An⸗ 
trag abzulehnen. Die Regierung iſt nicht in der Lage, ihre urſp üngliche 
Auffaſſung des § 41 zu ändern, ſondern muß daran feſthalten, daß die 
Strafe auch für den Fall eintritt, wo ein Verzeichniß ungenügend und un⸗ 
richtig eingereicht wird. Kr ER 5 

Nachdem noch Abg. Lasker mit Hinweis auf die ausführlichen früheren 
Debatten über dieſen Punkt die Anſicht des Regierungscommiſſarx für juri⸗ 
ſtiſch unhaltbar erklärt, wird der Antrag Bähr und demnächſt ohne weitere 
Abänderung der übrige Theil des Geſetzes angenommen. Die definitive 
Abſtimmung über das Ganze, ſowie auch, da derſelbe heute noch nicht ge⸗ 
druckt vorgelegen, über den Antrag Braun, zu § 25 und 38 wird erſt nach 
der Zuſammenſtellung der heute heſchloſſenen Abänderungen erfolgen. Hier⸗ 
auf vertagt ſich das Haus mit Rückſicht auf die heute 1 Uhr ftattfindende 
Reichstagsſizung. Der Präſident theilt mit, daß er ſich mit dem Präſiden⸗ 
ten des Reichstages dahin geeinigt, daß Donnerstag eine Sitzung des Reichs; 
tages abgehalten werde, dagegen Freitag und Sonnabend für die Sitzungen 
des Abgeordnetenhauſes frei ſein ſollen. . 

Schluß 12% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: 
Interpellation Virchow über Ausführung des Servisgeſetzes, ſowie der Reſt 
der heutigen Tagesordnung. 


geſchätzt, ſodaß 18 dieſe Eiſenbahnen nicht einmal mit 2% P 
9 Es iſt ſe 


Zeitun, 
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um die Frage eines möglichen Ausfalls handelt, dies Geſetz der Regierung 
jo kräftige und durchgreifende Mittel zur Realiſtrung und Handhabung des 
Geſetzes zur Verfügung ſtellt, daß darüber kein Zweifel fein kann, die Erb: 
ſchaftsſteuer werde in Zukunft der Regierung weit mehr eintragen als bisher. 
Der Antrag Braun zu § 25 ſowie zu § 38 wird hierauf mit geringer 
Mojorität vom Haufe angenommen. 
ach § 41 beantragt Abg Dr. Bähr (Kaſſel) folgenden neuen Para⸗ 
graphen einzuſchieben: Die Beſtimmungen des § 41 finden gleichmäßig An⸗ 
wendung auf denjenigen, welcher wiſſentlich zu einem ſteuerpflichtigen An⸗ 
falle gehörige Gegenſtände, zu deren Angabe er verpflichtet iſt, der chweigt, 
dder über die Thalſachen, welche die Steuerpflichtigkeit, die Höhe des Steuer: 
ſatzes oder des Steuerbetrages beſtimmen, wiſſentlich unrichtige Angaben 
macht. Eine Beſtrafung findet jedoch nicht ſtatt, wenn der Pflichtige auf 
51 eidesſtauliche Verſicherung feine Angaben berichtigt. Auch fällt 
Urt hier vorgeſchtiebene Beſtrafung hinweg, wenn die Täuſchung mittelſt 
Ex undenſälſchung oder eidesſtattlicher Verſſcherung unternommen iſt und 
wegen dieſer Vergehen Beſtrafung eintritt. 
3 niuiftee Camphauſen: Nach der eben beſchloſſenen Abänderung 
us Ai 11 Regierung die Unmöglichkeit vor, zur Publicirung des Geſetzes 
ſchließt, en. So hoch wir auch die Reformen ſchätzen, die das Geſetz in ſich 
90 10 an hat doch Alles ſeine Grenzen und wir befinden uns nicht in der 
dr eſchlüſſe, die wir für abfolut unzweckmäßig halten, anzunehmen oder 
ſie Aba andern Hauſe zu empfehlen. 
bittet 45 1 conſtatirt, daß er gegen den Antrag Braun geſtimmt habe, 
Abit aber die Regierung dringend, ſolche Erklärungen nicht erſt nach der 
ft 1 ſondern vorher mitzutheilen. Er kann aufs Beſtimmteſte ver⸗ 
chern, daß das Haus keine Ahnung von der Bedeutung dieſer Abänderung 


Feſtungsbauten 72, für die Marine 19, für die Eiſenbahnen im Eljaß 
ulammen 


wenn uns ein bollitändiges Finanzbild vorgelegt würde, ſonſt 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
Krſtalten Beftellungen auf pie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Be 5 een Tas zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 8. Mai 1873, 


und dieſe würde auf die Finamzverhältniſſe zurückwirken. Deshalb muß eine 
ſolche e i mit der Etatsberathung vereinigt werden. 

Präſident Delbrück: Die un abſch Creditforderung ſoll im Weſentlichen 
den Kreis derjenigen Forderungen abſchließen, welche nach der Anſichtder ver⸗ 
bündeten Regierungen auf die reſervirten 1 Milliarden Franken angewieſen 
werden ſollen. Es werden nur noch einige Beträge, die für dea Transport 
deulſcher Truppen an franzöſiſche und deutſche Eiſenbahnen zu zahlen ſind, 
und die ſich auf 2 —3 Millionen Thaler belaufen mögen, ſpäter hinzutre⸗ 
ten. Damit würde der Kreis der Forderungen auf die reſervirte Summe ab» 
geſchloſſen ſein. Sobald die Verwendung für Reichszwecke vollſtändig abge⸗ 
ſchloſſen fein wird, wird es an der Zeit ſein, über die Vertheilung eine 
Berſtändigung herbeizuführen. Die Forderungen, die jetzt geitellt werden, 
beruhen zum Theil darauf, daß das Betriebsmaterial 1 das Bahn⸗ 
netz erweitert werden ſoll. Die ECredite werden hauptſäch ich für ſolche 
Bahnen verlangt, deren Bau im militäriſchen Intereſſe nothwendig iſt, die 
alſo im Intereſſe des Reiches gebaut werden ſollen, nicht im Intereſſe des 
an: 19 Bahnen füllen auch nur die Lücken der ſchon borhandenen 

inien aus. 

Die Discuſſton wird geſchloſſen und die Vorlage an die Budgeteommiſſion 
verwieſen. 0 

Demnächſt wird der von den Abgeordneten Völk und Hinſchius ein⸗ 
gebrachte Gesetzentwurf, betreffend die Beurkundung des bürgerlichen Stans 
des ohne Discuſſion derſelben Commiſſion überwieſen, welche mit der Vor⸗ 
berathung des Geſetzes, betreffend die Civilehe, betraut iſt. 

Es folgt die dritte Berathung des Münzgeſetzentwurfs. Abgeord. 


Peterſen berichtet zunächſt über eine Anzabl von Petitionen, davon zehn 


von — überwiegend ſüddeutſchen — Hande skammern herrühren, die ſich 
ſämmilich für das Zweimarkſtück aussprechen 1155 hört!) und ebenſo ohne 
Ausnahme für die Ausprägung des Fünfmarkſtückes in Silber. Die Han⸗ 
delskammern von Bayreuth und Leipzig petitioniren ferner darum, auf allen 
Silbermünzen die Bildniſſe der Landesherren fortzulaſſen. Die Handels⸗ 
kammer von Köln verlangt endlich das abſolute Verbot des Umlaufs frem⸗ 
der Münzen im deutſchen Reich. Aus den von einzelnen Perſonen aus⸗ 
gehenden Petitionen hebt der Referent hervor, daß ein Potsdamer für den 
Pfennig die Bezeichnung „Deut“ wünſcht (Heiterkeit); ein anderer Petent 
wünſcht für dieſelbe Münze den Namen „AB; ein Herr Bornſtedt aus 
Mainz endlich erklärt das Markſyſtem für eine „Ausgeburt des menſchlichen 
Aberwitzes“ (Polt Heiterkeit) und beklagt ſich, daß frühere Petitionen von 
105 9 fe „Verletzung der Verfaſſung“ nicht zur Kenntniß des Hauſes 
gebracht ſeien. 

In ver Generaldiscuſſion macht Abgeordneter von Stauffenberg auf 
den großen Uebelſtand aufmerkſam, daß nach Einführung des Mänzgeſetzes 
in Süddeutſchland ſich Obligationen, Actien u. ſ. w., die auf Gulden aus» 
geſtellt ſind, nicht würden in runde Summen des Markſyſtems umrechnen 
laſſen und fragt an, ob Angeſichts der aus Art. 207 des Handelsgeſetzbuches 
hervorgehenden Schwierigkeit die Reichsregierung nicht eventuell durch ein 
Geſetz ad hoc abhelfen wolle. 5 

Präſident Delbrück erwidert, daß die Frage im Bundesrathe nicht zur 
Sprache gekommen ſei und daß er im Moment ohne jede Vorbereitung keine 
Antwort geben lönne; doch biete das neue Münzgeſetz eine ziemlich glatte 
Umrechnung für den Süden. { er 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Es ſcheinen mir bei dieſer Gelegenheit 
einige Aeußerungen über die Ausſtattung der neuen Münzen am Ort. 
Denn die Popularität einer Münze hängt von ihrer äußeren Erſcheinung 
ab. Deshalb habe ich fo ſehr bedauert, daß Sie die Nickelmünzen gceeptirt 
haben. Eine Nickelmünze iſt ſehr häßlich und in Belgien ruhen dieſe Mün⸗ 
zen zum größten Theil in ven Kellern der Bank; werden fie einmal ausge⸗ 
geben, fo fließen ſie ſehr ſchnell wieder zurück. Aus dieſem Grande find die 
franzöſiſchen Kupfer⸗Sous ſo ſehr in Belgien verbreitet. Was zun die 
Ausprägung unſerer neuen Golvmünzen betrifft, fo finde ich fie mehr oder 
weniger uskünſtleriſch ausgeführt (Sehr richtig!) und leider muß ich ſagen, 
daß gerade die preußiſchen die ſchlechteſten find. (Zuftimmunz) Sie haben 
gar keinen charakteriſtiſchen, ausgeprägten Styl und doch iſt wie bei jeder 
Hervorbringung einer Kanſt fo auch bei einer Münze ein beſtimmter Styl 
das erſte Erfordernif. Die übrigen Fürſtenköpfe auf den deutſchen Münzen 
ſind weit ausdrucksvoller und energiſcher ausgeführt, wie das Bildniß un⸗ 
ſeres erhabenen Kaiſers. Auf einer Münze, die ich bier hade, iſt, ſo kurze 
Zeit fie erſt circulirt hat, das Herzſchild in dem Wappen ſchon völlig ver⸗ 
wit, ſo daß es ausſieht, als ob der Adler in der Bruſt ein Loch habe. 
0 Heiterkeit) Auch die Umſchrift iſt auf den preußiſchen Münzen nicht 
o gut und ſcharf ausgeführt wie auf den andern. Endlich mochte ich noch 
zuf einen ſchlimmen Uebelſtand aufmerkſam machen. Ich habe früher ſelbſt 
dafür geſtimmt, daß den Landesherren das Recht gewahrt werden ſoll ihre 
Köpfe auf die neuen Goldmünzen zu ſetzen. Aber es muß nun doch auf 
irgend eine Weiſe bei dieſen Münzen verhütet werden, daß Jemand, wie es 
jetzt leicht baſche en kann, zu dem Glauben verleitet werde, der König von 
Würtemberg z. B. jet Kaiſer von Deutihland (große Heiterkeit). 

Ja, Sie wiſſen das wohl beſſer, aber nach tauſend Jahren köunen ic) 
Münzkundige darüber vergeblich den Kopf zerbrechen, was der Reichsadler 
mit dem König von Würtemberg zu thun bat. (Heiterkeit). Auch in Be⸗ 
zug auf das neu zu creirende Papiergeld bitte ich die Regierung für eine 
recht einfache und würdige Ausſtattung zu ſorgen. Sie entfinnen ſich wohl 
noch alle der intereſſanten Collection von deutſchen Geldſcheinen, welche uns 
einmal College Braun (Hersfeld) vorlegte und der er in ſinniger Meile ein 
Paar Dont e beigefügt hatte. In der That ſchon beim bloßen Anblick 
wurde man verſucht, ſich die Hände zu waſchen, Dieſe Scheine bildeten ein 
wahres Sammeliurium von Ausſtattung und waren beſonders reſch an 
allerhand kleinen Bildchen. Es ſchien fait, als ob die Bildchen eine beſon⸗ 
dere Belohnung für den ſein ſollten, der ſich entſchloß, einen ſolchen Schein 
anzunehmen. (Heiterkeit). Meiſtens ſtellten dieſe Bildchen Frauensgerſonen 
dar (große Heiterkeit); die Gewohnheit ſtammt aus der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution, in welcher die betreffende Dame eine phrygiſche Mütze trug. Dieſe 
Figuren find dann noch mit den wunderlichſten Schnörkeln verziert; ich 
möchte wirklich die Regiexun 
ganz vom weiblichen Geſchlechte abzuſehen und für eine einfache, zweck⸗ 
i cen, (Beal) ng derſelben, etwa ſo wie ſie in England Praxis 
iſt, zu ſorgen. (Beifall. 

Damit ſchließt die Generaldebatte, in der Specialdiscuſſton beantragt 

Abg. Bamberger zu $ 1, ſtatt „Reichsgoldwährung“ im ganzen Geieh 
als techniſchen Ausdruck „Reichswährung“ zu ſetzen. Nachdem Präſident 
Delbrück die Zuſtimmung des Bundes rathes erklärt hat, wird das Amen⸗ 
dement mit dieſer Modification $ 1 angenommen. 
Zu 9 2, welcher in der Faſſung der zweiten Leſung lautet: „Außer den 
in dem Geſetze vom 4. December 1871 bezeichneten Reichsgoldmünzen ſollen 
ferner ausgeprägt werden, Reichsgoldmünzen zu fünf Mark, von welchen 
aus einem Pfunde feinen Goldes 279 Stück ausgebracht werden, und auf 
welche die Beſtimmungen jenes Geſetzes Anwendung finden“, beantragen 
die Abgg. Bam berger und Har nier die Worte „und — finden“ zu 
ſtreichen und ſtatt deſſen als zweiten Satz aufzunehmen: „Die Beſtimmungen 
der 98 4, 5, 7 8, und 9 jenes Geſetzes finden auf dieſe Münzen eniſprechende 
Anwendung, jedoch mit der Maßgabe, daß bei denſelben die Abweichung 
in Mehr oder Weniger im Gewicht ($ 7) vier Tauſendtheile, und der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Normalgewicht und dem Paſſirgewichte ($ acht Tau⸗ 
ſendtheile betragen darf.“ N - 

Abg. Bamberger führt aus, daß die Annahme feines Amendements 
die Koſten der Ausprägung des goldenen Fünfmarkſtücks erheblich vermindern 
und dadurch zu einer größeren Verbreitung dieſer Münze beitragen. uf 
das Zehnmarkſtack habe man anfangs auch mit großer keis we Dr 
abgeſehen, daſſelde habe ſich aber als ſehr practiſch bewährt Fate e be 
gierung ſei ſchon dazu gekommen, ſtatt wie ſie anfangs beabſichligt 1 e 
nur ein Behmtpeil, ein Viertel der neuen Goldmünzen in Zehnmarkſtücken 
ausprägen zu kaſſen. Im Uebrigen trete er in Bezug auf die Ausprägung 
der Goldmünzen vollkommen den e en A un n 

räſident Delbrück: Dieſer Paragraph en erte, weſentliche 
Auer welche der Reichstag an dem Entwurf der Regierungen wa 
nommen hät. Der Bundes rath accepfirt das goldene Fänfmarkſtück, aber 
nur unter zwei VBorausſetzungen. Erſtens, daß das filberne Fünfmarkſtück 
aufrecht erhalten wird. Wir können uns auch heute nicht der Anſicht ans 


bitten, bei den künftigen Reichsbanknoten 


5 die Erweiterung des Paſſirgewichts vermindert es ſehr erheblich, die ſopſt 
8 an, beträchtlichen Koſten der Ausprägung des goldenen Fünfmarkſtücks. 
u 


Schließen, daß das goldene Stück allein den praktiſchen Bedürfniſſen des 


eine oder das andere dem Verkehr zuſagt, werden wir daun dem einen oder 


von 


werde. Die Münzreform ſelbſt werde durch Feſthalten am Zwei⸗Markſtück 


Verkehrs genügt, aber wir erkennen an, daß nur die Erfabrung allein ent⸗ 
ſcheiden kann. Wir werden jedem der beiden Stücke freie Bahn ſchaffen: 
die e daß wir beide prägen dürfen, wird nicht auf dem Papiere 
ſtehen bleiben, ſondern ſtrikte ausgeführt werden. Je nachdem dann das 


dem anderen in der Ausprägung den Vorrang geben. Die zweite Bedingung, 
die wir ftellen, iſt die Annahme des Bamherger'ſchen Amendements. Durch 


= Art. 3, welcher in feiner Nummer 1 bie Bezeichnung der auszuprä. 
genden Silbermünzen enthält, hat Abg. Erhard das ſilberne 5⸗Markſtück 
und Abg. Bamberg er und Gen. das 2⸗Markſtück zu fireihen beantragt. 

Abg. Erhard weiſt auf die Gefahren hin, welche dem Verkehre aus 
dem Umſtande erwachſen, daß bei Aufrechterhaltung bes ſilbernen 5⸗Mark⸗ 
ſtüges neben dem goldenen eine unterwerthige Münze neben einer anderen 
vollwerthigen dem Volke in Zahlung gegeben werde, we ſches dennoch beide 
Münzen für gleichberechtigt annehmen ſolle. Das ſilberne 5⸗Markſtück werde 
ebenſo wenig beliebt werden, wie das heutige 2-Thalerflüd. Das Motiv, 
welches zur Aufnahme des ſilbernen 5 Markſtückes geführt habe, ſei die ganz 
unbegründete Abneigung gegen das 2⸗Markſtück, welches man doch nicht 
würde entbehren können. 

Abg. Bamberger: Neue Argumente für oder gegen das 2⸗Markſtück 
vorzubringen, jet nicht mehr möglich (Zuſtimmung). Die Regierun fürchte 
mit Recht, daß mit der Einfügung des 2⸗Markſtückes in das Markſyſtem ein 
doppeltes Syſtem, und zwar das Guldenſyſtem neben dem der Mank völlig 
durchgeführt werde. Trete dies, wie wahrſcheinlich, wirklich ein, ſo werde 
der Reichstag die Verantwortung für die daraus entſtehenden Mißſtände zu 
tragen haben. Die von Erhard erhobenen Befürchtungen gegen das ſilberne 
5⸗Maakſtück theilt Redner nicht, da es immer eine ideale Goldmünze bleibe 
er theile daher nur den Standpunkt der Regierung, falls dieſe wirklich am 
ſübernen 5⸗Markſtück feſthielte, um das 2:Mariftüd entbehrlich zu machen. 
Seinen Antrag auf Einführung des 2/⸗Markſtückes wolle er, bei ber un⸗ 
erheblichen Minorität, welche derſelbe gefunden, nicht wiederholen. 

Staatsminiſter Camphauſen: Ich muß Sie dringend bitten, das Zwei⸗ 
markſtück zu bejeitigen. Die Ausbreitung des öſterreichiſchen Guldens wächſt 

Tag zu Tage; EN dies erklärlich, da in Oeſterreich, dem Lande der 
ed der Silbergulden eine Heimath nicht mehr hat. Jever darf 

ch nach der dortigen Geſetzgebung dort Gulden prägen laſſen und giebt ſie 
daun nach Deutſchland in Zahlung. Ob dabei unſer Gold in größerem 
Umfange ausgeführt wird, weiß ich nicht, halte es aber nicht für wahrſchein⸗ 
lich, da augenblicklich ganz Europa nach den Werthen ſucht, womit es uns 
nd und ſomit unfer Gold doch immer zu uns zurückkehren wird. Sonſt 
läßt ſich kaum etwas Neues, wie der Vorredner mit Recht bemerkt, für oder 
wider das Zweimarkſtück ſagen. Ich möchte indeſſen noch das zu erwägen 
anheimſtellen: In der Münzpolitit thut man nicht wohl daran, allzuviel 
Münzen zu ſchaffen, welche im Werthe nicht weſentlich von einander ent⸗ 
fernt find. Den beiten Beweis hierfür liefert uns Preußen, wo das %- 
Thalerſtück im Verkehr eine ſehr beliebte Münze geworden iſt, während das 
7% Thalerſtück, die einzige Zwiſchenſtufe zwiſchen dem 5⸗Groſchenſtück und 
dem Thaler, ſich nicht im Verkehr erhalten hat, ſondern immer in die öffent⸗ 
lichen Kaſſen zurückfloß. Es wird für Sie intereſſant ſein, 7 erfabren, daß 
augenblicklich in den Geldbeſtänden der preußiſchen Bank fi 5,303,000 
Thaler in 10⸗Groſchenſtücken befinden. Dieſer Umſtand müßte Sie binſicht⸗ 
lich der Lücke berubigen, welche angeblich beim Wegfall des Zweimarkſtücks 
eintreten jet er gewährt uns aber andererſeits die Möglichkeit einer raſche⸗ 
ren Regulirung des neuen Syſte ns, denn wir find durch den Beſitz dieſer 
10⸗Groſchenſtücke im Stande, während des Proviſoriums dieſe Werthe fo 
lange es noch an Einmarkſtücken mangelt, im Verkehr zu verwenden. 

Abg. Crämer erklärt ſich nochmals für Aufrechterhallung des 2⸗Mark⸗ 
füdes, der Reichstag möge ſich nicht einſchüchtern und von dem einmal ger 
faßten e abbringen laſſen. Die Verſammlung ſei als gleichberech⸗ 
tigter par amentariſcher Factor auch von dem Bundesrathe zu erwarten be: 
rechtigt, daß er den hier gefaßten Beſchlüſſen hinreichend Rechnung tragen 


ſicher nicht vereitelt, wo nicht, fei dies nicht die Schuld des Reichstages. 
Präſident Delbrück: Ich habe zu erklären, daß das Zwei⸗Mankſtuck 
den verbündeten en unannehmbar iſt. Betrachten wir die Frage 
nüchtern und vom practiſchen Staudpunkte, ohne alle vorgefaßten Sympa⸗ 
thien, welche, wie ich anerkenne, dafür viel lebhafter im Norden wie im 
Süden von Deutſchland fein müſſen. Denn bier paßt das Zweimarckſtück 
das beſtehende Syſtem, während man den ſüddeutſchen Abgeordneten 


nicht den Vorwurf machen kann, fie wollten mit dem Zweimaelſtäck ihren 


Gulden conſerviren. Machen wir die Frage auch zu keiner politiſchen Macht⸗ 
frage zwiſchen Reichstag und Bundesrat, ſondern erwägen wir ganz nüch⸗ 
tern, ob nicht die Meinung desjenigen, welcher die Verantwortlichkeit für 
die Durchführung des neuen Syſtems trägt, auch bafür eine hinreichende 
Berückſichtigung finden darf. Ich kann hier nur das in der zweiten Leſung 
Geſagte ale e mit Aufrechterhaltung des 2⸗Markſtücks ſchaffen wir 
zwei parallele Münzſyſteme, und machen es uns practiſch unmöglich, den 
Iſterreichiſchen Gulden auszuſchließen. Wir haben es ſomit nicht in der 
Gewalt unſer Münzſyſtem rein zu erhalten, was gewiß das erſte Erforder⸗ 
niß bei der Schöpfung eines ſolchen iſt. — Unter den gegen das ſilberne 
Fünf⸗Markſtück erhobenen Vorwürfen iſt beſonders hervorgehoben worden, 
daß es eine Bedrückung des armen Mannes involviren würde, wenn man 
ihm eine ſolche unterwerthige Münze in die Hand geben wollte. Dieſes 
Argument müßte, wenn es überhaupt ſtichhaltig wäre, heutzutage vielmehr 
als für die Zukunft zutreffend fein. Der arme Mann nimmt heute Scheide⸗ 
münze und Papier, ohne daß darüber je eine Klage laut geworden wäre. 
Ann Gegentheil hat die Beliebtheit des Papiergeldes bei den geringeren 

aſſen es in Preußen und Sachſen erforderlich gemacht, die auf kleine 
Summen lautenden Scheine mehr, als es der Regierung lieb war, zu ver⸗ 


mehren. Ich muß Sie alſo nochmals um Ablehnung des 2⸗Markſtücks und 


um Annahme des ſilbernen 5⸗Markſtücks bitten. 

Dr. Braun: Dieſe Fragen dogmatiſch zu behandeln, fie in die Gegenſäte von 
Leben und Tod einzukleiden, die Freunde des Zweimarkſtückes für liberal feine 
Gegner für ſervil zu erklären ift ein Unding. Es handelt ſich auch nicht darum, 
ob der Norden oder Süden den Thaler oder Gulden opfert. Mir bringen über: 
haupt kein Opfer, ſondern erreichen alle zuſammen den ungeheuren Vortdeil 
der Einheit des Münzſyſtens; jetzt, wo wir endlich die Einheit erreichen 
können, verwandelt ſich uns alles in ein Unglück, ein Opfer. Das iſt doch 
in der That höchft komiſch und ein neuer Beweis after daß wir nur ge⸗ 
wohnt ſind mit Idealen umzugehen; ſobald die Ideale zur Realität werden, 
empfinden wir einen Abſcheu gegen das, wofür wir geſchwärmt haben. 


Keine unſerer legislativen Thaten wird von Kind und Kindeskind mehr ger 


ſeguet werden, als das einheillihe Münzſyſtem. Wir wollen uns nicht 
gegenjeitig die Vorliebe für dieſe und jene Münze vorwerfen, denn wir 
wollen ja Alle aufrichtigen Herzens die Goldwährung und das Markſyſtem. Der 
Thaler wird verſchwinden, ſoll er ſchneller verſchwinden, dann machen Sie 
ſilberne 5⸗Markſtücke; laſſen wir das filberne und goldene 5⸗Markſtück Wette 
rennen und behalten wir das, welches am beſten läuft. Weder der preußiſche 
gen miniſter noch der Präſident Delbrück ſehen wie Doctrinäre aus, dem 

bg. Bamberger bat man ſogar vorgeworſen, daß er kein Docivinär iſt. 
Wenn man ſagt, wir könnten den Gulden nicht fern halten, wenn man es 
könnte, würden vielleicht öſterreichiſche Thaler geprägt, nun jo haben ſie 
ſchon gehört, daß Oeſterreich keine Thaler mehr auspꝛägt. Eine Gefahr 
liegt vorläufig noch nicht vor, denn wir haben 1 Mark, 5 Mark und da⸗ 
zwiſchen einſtweilen den Thaler gleich 3 Mark, wenn wir die Lücken aus⸗ 
füllen wollen, würden die Zwiſchenräume zu klein ſein. 

Es iſt die Leichtigkeit des Grenzverkehrs hervorgehoben worden; gehen 
Sie einmal an die öſterreichiſch⸗ſchleſiſche Grenze und geben ſie öſterreichiſche 
Gulden in Zahlung; die nimmt dort keiner an; wenn Sie kein anderes Geld 
haben, jo läuft der Mann zum nächſten Krämer und wechſelt ſich dafür 

keußiſche Thalerſcheine ein. Ich glaube, die Gründe, die gegen uns ins 
Held geführt werden, tragen einen zu pathetiſchen Charakter und vermengen 
zu viel Politik mit einer Uülttätsfrage. Beſchließen wir das, was heute 
nothwendig iſt, und behalten wir das Uebrige der Zukunft vor. Ich glaube, 
das Noibwendige iſt das 1⸗Markſtück, das wollen wir alle: in necessariis 
unitas; das Zweifelhafte iſt das 2⸗Marlſtück: in dubiis libertas; wir wollen 
uns nicht gegenſeitig verketzern; in omnibus caritas. 

Abg. Schleiden: Ich will nur ein paar praktiſche Bemerkungen machen. 
Ich habe Jahre lang in England gelebt, dort exiſtirt das 5⸗Schillingſtück, 
das 27 ⸗Schihingſtück oder die halbe Krone, das 2: und 1⸗Schillingſtück. 
3 habe felten ein 1⸗Schillingſtück, fait immer nur das 2⸗Schillingſtück geſehen. 

er Bundesrath fürchtet eine doppelte Rechnung, ungefähr wie man in 
rankreich noch 1⸗Frankſtücken zu 100 Centimes und 5⸗Frankſtücken zu 100 

dus rechnet. Dabei würde man doch in ſehr unbegueme Bruchrechnungen 
kommen, dieſe Furcht iſt alſo nicht SS Dann ſoll es die Durch⸗ 
führung des Syſtemz erſchweren; Schwierigkeiten werden allerdings, aber 
nur in der erſten Zeit eintreien; die Regierung kann ja aber auch fremde 
Münzen verbieten. Ich bitte Sie dringend, halten Sie an dem 2⸗Markſtück 
feſt, es ift eine der bequemſten Münzen, die Sie ſich denken können. 


1876 


Die Debatte wird geſchloſſen und zunächſt der Antrag Erhard mit ſehr beſonderes Geist darauf und hebt mit beſonderem Nachdruck hervor, 
Nile Majorität abgelehnt, 85 b. das Fünf markſtück in Silber auf's 0 Bericht ö 5 0 5 r | 


eue genehmig!. Sodann wird der Antrag Bamberger das Zweimarkſtück 
aus ver Reihe der Reichsſilbermünzen zu ſtreichen in namentlicher Abſtimmung 
mit 130 gegen 102 Stimmen abgelehnt, das Zweimarkſtück alſo auf's 
Neue e definitiv genehmigt. (Für daſſelbe ſtimmt u. A. die 
ganze Fortſchrittspartei.) Dann wird die Debatte vertagt. 

Präſident Simſon theilt ſchließlich zwei an ihn gerichtete Schreiben mit, 
das eine von Bremer Bürgern (Duckwitz, Delius u. A.), das andre von 
H. H. Meier, dem Vorſitzenden des Norddeutſchen Lloyd. Die erſteren bieten 
für den Fall, daß der Reichstag die Fahrt nach Wilhelmshaven macht, die 
Gaſtfreundſchaft der Stadt Bremen und die Sorge für die Unterkunft der 
Göſte, der Mitglieder des Reichstags und des Bundesrathes, an; der letztere 
ſtellt den Dampfer „Moſel“ zur Weſerfahrt zur Verfügung. Die Einladung 
ſelbſt, die in jenen beiden Schreiben vorausgeſetzt wird, iſt erſt heute während 
der Sitzung in die Hände des Präſidenten gelangt und im Auftrage des 
Reichskanzlers durch den Staatsminiſter von Stoſch ergangen, der möglichſt 
bald zu erfahren wünſcht, wie viele Mitglieder des Reichstags ihr zu folgen 
gedenken. Praſident Simſon bittet, daß ein Comitee des Hauſes ſich des⸗ 
halb mit ihm in Verbindung ſetzen möge. 

Schluß 4% Uhr. Nächte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Wahl⸗ 
prüfungen und Mäünzgeſetz.) 


Berlin, 6. Mai. [Ueber die Feierlichkeiten zu Ehren Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und König] in St. Petersburg gehen dem „D. R.⸗A.“ 
von dort folgende weitere Mittheilungen zu: 5 

St. Petersburg, 2 Mai. Se. Majeftät der Kaiſer und König beſich⸗ 
tigten geſtern noch in der Ingenieurſchule, dem früheren Palais des Kaiſers 
Paul, das berühmte Relief⸗Modell von Sebaſtopol, welches von dem Ver⸗ 
tueidiger dieſer Feſtung, General v. Todtleben, erklärt wurde. Heute üb 
von 5 Uhr an nahmen, trotz des naſſen Weiters, die Jalonneure bereits 
ihre Stellen ein und bezeichneten die Entfernungen, in welche die verſchie⸗ 
denen Regimenter bei der großen Parade einzurücken hatten. Um 9 Ubr 
fuhren die Geſchütze in ihre Aufſtellung auf dem kleinen Exereirplatz, vor 
den Soltikoff⸗Perron des Winterpalais, den ganzen Schloßquzi bis zum 
Sommergarten entlang, ein, und in den Straßen erſchienen von allen Sei⸗ 
ten Truppen⸗Colonnen, welche ſämmtlich ihre Richtung nach dem Marsfelde 
nahmen. Der Chef der Polizei, General Trepoff, hatte ſeinerſeits die um⸗ 
faſſendſten Maßregeln getroffen. 

Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander ſchon früh 9 Uhr ſeinem 
bohen Gaſte einen Beſuch abgeſtattet hatten, wurde bald nach dem Heraus⸗ 
treten Sr. Majeſtät des Kaiſers don Rußland der Anmarſch der in den 
Straßen ſtehenden Colonnen befohlen. Im Laufe des Vormittags waren 
die preußiſchen Ordensverleihungen an die ſämmtlichen heute in der Front 
ſtehenden Generale und Offiziere bekannt geworden, und erſchienen die de⸗ 
corirten Militärs bei der Parade ſchon mit den empfangenen Auszeichnungen. 

Um 10% Uhr ſetzten Sich Beide Majeſtäten zu Pferde, Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König mit dem großen Bande des St. Georgen⸗Ordens ge⸗ 
ſchmückt. Unmittelbar vor dem kaiſerlichen Perron hatte ſich die Geueralit⸗! 
und die zahlreiche Suite bereits zu Pferde aufgeſtellt, und folgte den Beiden 
Majeſtäten bei dem ſchon hier beginnenden Abreiten der Front. Unmittel⸗ 
var vor dem kaiſerlichen Perron ſtand der Convoi Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Alexander, das bekannte glänzende Cavallerie⸗Coros, in feinem pittoresken 
aſiatiſchen National⸗Coſtüm, und ihm ſchloß ſich zunächſt die Koſacken⸗ 
Artillerie, dann die Lehr⸗ und Fſtungs⸗Artillerie, — dieſe ohne Geſchütze, 
— endlich die geſammte Garde ⸗Artillerie und die Artillerie der 22, 24 und 
37. Jufanterie⸗Diviſion an, zuſammen 06 beſpannte Geſchuͤtze mit ihren 
dreiſpännigen Munitionswagen (Jaſtchiks) an. Dieſe ausgedehnte Linie 
entlang den prachtvoll ſtrömenden Fluß immer neben ſich, und von den 
erſten hervorleuchtenden Strahlen einer wärmenden Frühlingssonne begrüßt, 
die auch bis zu Ende der Parade das großartige militäriſche Schauspiel be⸗ 
günſtigte, kamen beide Majeſtäten bis an den Sommergarten, durchritten 
dieſen bis zur Kettenbrücke und erſchienen dann, rechts einbiegend, an dem 
rechten Flügel der Truppenaufſtellung, welche in 5 Treffen hintereinander 
den ganzen gewaltigen Platz ausfüllte. Im erſten Treffen ſtanden die vier 
Regimenter der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, Preobraſchensl, Semenoff 
Ismailoff und Garde⸗Jäger; unmittelbar an dieſe anſchließend, auf dem 
linken Flügel des erſten Treffens, das Petersburgiſche Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich Wilhelm III.; ſämmtliche 5 Regimenter durch Zuſammen⸗ 
ichung der 5. oder Schützen⸗Compagnien ihrer 3 Bataillone, zu 4 Bataillonen 
formt, welches künftig die allgemeine Organiſation der Armee ſein wird. 
An zweiten Treffen ſtand die ganze 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion mit den 

egimentern Moskau, Garde⸗Grenadier, Pawloff und Finnländiſches, in 
derſelben Formation zu 4 Bataillonen, ſowie Sappeur⸗, Lehr⸗ und ſonſtige 
Specialtruppen. Im driften die Armee⸗Jufanterie⸗Regimenter Nr. 5, Ka⸗ 
luga, das 1. der 2. Diviſion Nr. 93, Irkutzk das 1. der 24. Diviſion Nr. 145, 
Nowotſcherkask, das 1. und 146. Zarizin, das 2. der 37. Sufanterie-Dibifion, 
welche letztere Diviſion im St. Petersburger Militärbezirt unter dem Ober: 
Commando Sr. kaiſerlichen Hoheit des Großfürften Nicolaus Nicolaſewitſch 
ſtehen. Im vierten Treffen ſtanden die vier Küraſſier⸗Regimenter der Garde: 
Cpevalier⸗Garde, Garde zu Pferde, Kaiſer und Kaiſerin, ſowie das 13. Dra⸗ 
goner⸗Regiment (Kriegs⸗Orden); im 5. endlich die Garde⸗Ulauen, Garde⸗ 
Huſaren und die Doniſchen und die Atamaniſchen Koſacken. Im Galopp 
näherten ſich beide Majeſtäten dem rechten Flügel dieſer compacten Trup⸗ 
peumaſſe und ritten dann im Schritt, unter treffen weiſem Hurrahruf, die 
fünf Fronten entlang, um die Honneurs abzunehmen, während ſämmtliche 
Muſik⸗ und Trompeter⸗Corps die preußiſche Nationalhymne ſpielten. In 
dem Gefolge beider Majeſtäten befand ſich auch der Reichskanzler Fürſt von 
Bismarck in der Küraſſier⸗Uniform ſeines Regiments und mit dem großen 
Bande des Andreas⸗Ordens in Brillanten geſchmüdt. 

Dann erfolgte der erſte Vorbeimarſch in Compagnie, Escadrons⸗ und 
Batterie⸗Fronten im Geſchwindſchritt. Dann ging die Maſſe in eine zweite 
Aufſtellung zurück, wobei die ſämmtlichen 4 Bataillone ſich von ihren Re⸗ 
gimentern ablöſten, fo daß nun das ganze erſte Treffen aus Jufanterie, 
das zweite aus der F all, das dritte und vierte aus Cavallerie bes 
ſtand. So erfolgte der zweite Vorbeimarſch von der Infanterie in Regi⸗ 
ments⸗Colonnen zu drei Bataillonen in Front, im Geſchwindſchritt, von den 
Schügen⸗Bataillonen in rechts abmarſchirten Bataillons⸗Colonnen im Lauf⸗ 
ſchritt, von der Cavallerie abwechſelnd in Trabe und im Galopp, von dem 
Leibconvoi und der Koſacken⸗Artillerie in der Carriere. Nachdem dann alle 

ußtrappen den Platz verlaſſen hatten, marſchirte die ganze Maſſe der 
aballerie in aufgeſchlofſenen Escadrons⸗Colounen auf der einen Langſeite 
des Platzes auf, ritt erſt im Schritt, dann Trab, und endlich Fanfare in 
einer Linie auf die Stelle zu, wo beide Majeſtäten pielten, und machte 
plötzlich Halt. Während der Aufſtellung und der Vorbeimärſche waren 
Ihre Majeſtäten ſowohl als Idre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten 
on i deren Chefs ſie ſind, eingetreten und erwieſen 
ie Honneur N 

Nach der Parade fand ein Dejeuner im Palais Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
des Prinzen Oldenburg ſatt Während im großen Saal für 350 Offieiere 
der Suite und im Neben gal an der Newa für 24 Perſonen ſervirt war, 
war die Kaiſerliche Tafel im Eckſaal, der auf die Newa und den Sommer⸗ 
garten führt, mit 34 Cou derts bereitet. 12 

Um 6 Uhr war im Winterpalais Familiendiener und Abends Gala⸗ 
vorſtellung im „großen Theater“. Die Lehnſtühle waren mit Ober⸗Offizie⸗ 
ren beſetzt, in den Logen der drei erſten Ränge ſaßen die Damen. In den 
oberen Logenreihen hatten unter Anderen die Zöglinge der Militär Lehr⸗ 
anſtalten Platz gefunden, die Gallerie war mit Soldaten aller Regimenter 
gefüllt. Um 8 Uor 10 Minuten erſchien der allerhöchſte Hof in der großen 
kaiſerlichen Mittelloge, welche durch die beiden Nebenlogen erweitert war. 
Beim Erſcheinen der Majeſtäten erhoben ih alle Anweſenden von ihren 
Sitzen und begrüßten Allerhöchſtdieſelben mit dreifachem Hurrah. Hierauf 
inioniste das Orcheſter die preußiſche Nationalhymne, welche die Verſamm⸗ 
lung ſtebend anbörte und mit einem dreimaligen Hurrah begrüßte. Wäh⸗ 
rend hierauf die Allerhöchſten Herrſchaften ihre Plätze einnahmen, begann 
das Orcheſter die Einleitung zu dem Ballet „vie Tochter Pharaos“, welches 
den Inhalt der Vorſtellung bilveie. Ihre Majeſtäten wohnten derſelben 
bis zum Schluſſe bei. 

O Berlin, 6. Mai. [Die Kaiſer⸗Zuſammenkunft und 
die öſterreichiſche Preſſe. — Die letzten pariſer Wahlen.] 
Es iſt ſehr eigenthümlich, daß die öͤſtexreichiſche Pieſſe ſich in höͤchſt 
unziemlichen Aeußerungen über den letzten Artikel der „Prov.⸗Corr.“ 
betreffs der jetzigen Kaiſer⸗Zuſammenkusft ergeht, und kann dieſe Auf⸗ 
faſſung nur aus einem ganz unerklärlichen Mißverſtändniſſe hervorge⸗ 
gangen fein. Faßt ja doch die geſammte deulſche Preſſe dieſen Artikel 
lediglich in dem Sinne auf, der allerdings auch der ganz richtige iſt, 


daß in der jetzigen Zuſammenkunft der beiden Katfex in Petersburg 


nur die Beſtätigung und Befeſtigung der guten Beziehungen liegt, 
welche im vorigen Jahre ſchon durch die September⸗Zuſammenkunft 
documentirt worden und legt ja doch die „Prov.⸗Corr.“ noch ein ganz 


daß die jetzige Zuſammenkunft in keiner Weile irgend einen Dualismus 
bedeute. Von franzöſiſchen Blättern iſt es allerdings erklärlich, wenn 
ſie die jetzigen Vorgänge mit einem gewiſſen Mißvergnügen und Miß⸗ 
trauen betrachten und aus dieſen Geſinnungen heraus zu unerfreulichen 
Bemerkungen und Anſchauungen kommen, welche ſie an jene Thatſachen 
knüpfen; wenn aber öſterreichiſche Blätier zu fo unerquicklichen Aeußerun⸗ 
gen kommen, fo iſt das nur aus einer gewiſſen krankhaften Reizbarkeſt 
heraus, oder aus einer böswilligen Tendenz zu erklären, welche aus den 
inneren Parteiverhäliniffen daſelbſt hervorgehen. Es iR ein Glück, daß auf 
ſolche Aeuße rungen öſterreichiſcher Blätter kein zu großes Gewicht zu legen 
iſt, einerſeits, weil fie nur den täglichen Windſtrömungen nachgeben 
und morgen bereits das Gegentheil vom heute Geſagten behaupten 
können, hauptſächlich aber deshalb, weil die officiellen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterteich nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
— Die letzte Pariſer Wahl hat bekanntlich in Frankreich große 
Aufregung hervorgerufen, welche im Auslande noch überſchätzt wird, 
fo daß man an eine nahe Kriſis glaubt, welche auch auf die ſinan⸗ 
ziellen Verbindlichkeiten Frankreichs einen nachtheiligen Einfluß üben 
würde. Dieſe Befürchtungen ſind aber jedenfalls übestrieben und was 
namentlich die finanzielle Seite der Frage betrifft, fo iſt zu conſtallren, 
daß nicht nur bisher die Verbindlichkelten Frankreichs pünktlich erfüllt 
worden ſind, ſondern daß die franzöſiſche Regierung ſich auch im Be⸗ 
ſitze binlänglicher Mittel befindet, um ſich Deutſchland gegenüber ſolvent 
zu erhalten. Für die Richtigkeit dieſer Annahme ſpricht auch die Ten⸗ 
denz der hieſigen Börſe, die, wie alle ſolche Jaſtitute, kommenden Ver⸗ 
legenheiien gegenüber ein beſonders ſeinfühlendes Ahnungsvermögen 
beſttzt, und doch in dieſen Tagen, namentlich heut, feſter geſtimmt 
war, obwohl aus Paris allerdings maitere Notirungen ankamen und 
eine flaue Tendenz gemeldet wurde. 

[Fürſt Bismarck.] Durch die Preſſe, ſchreibt der „Bötſen⸗ 
Courter“, läuft die Nachricht von einem Briefe, den Fürſt Bismarck 
aus Petersburg an eigen hieſigen Reichstags⸗Abgeordneten geſchrieben, 
und in weſchem der Reichskanzler auf die große politiſche Bedeutung 
der Zuſammenkunſt in Petersburg hingewieſen. Wie wir auf das Be⸗ 
ſtemmteſte verſichern dürfen, iſt die Nachricht vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. Der Fürſt hat an keines der Mitglieder des Reichstages 
irgend welches Schreiben gerichtet; daß der angegebene Inhalt übrigens 
erfunden, hätte man ſich ſchon deshalb ſagen können, weil bekanatlich 
der Reichskanzler den polttifchen Charakter des Beſuchs in Petersburg 
wiederholt bementiren zu müſſen geglaubt hat. 


D. R. C. [Zur Freizügigkeit.] Ja Folge zwiſchen den Re⸗ 
gierungen des Großherzogthums Sachſen und des Herzogthums Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha ausgebrochenen Meinungsverſchiedenbeiten über die Hands 
habung des Freizügigkeſtsgeſetzes hatten die betreffe den Regierungen 
an das Reichskanzleramt recurrirt und dieſes die Angelegenheit dem 
Bundesrathe zur Begutachtung unterbreitet. Letzterer hat nun dem 
Reichskanzler feine Anſicht dahin ausgeſprochen: daß bei Durchführung 
geſetzlich zuläſſiger, mittels Transports exfolgender Aus welſungen, die 
einzelnen Transportſtationen der verſchiedenen berührten Länder nur 
die Legitimationspaptere und die Uebernahme⸗Erklärung des Heimaths⸗ 
bebörde, nicht aber die Rechtmäßigkeit der Ausweiſungsmaßregel zu 
prüfen haben. 


[Prediger Dr. Sydow] wird um die Pfingſtzeit noch einmal 
eine Confirmation vollztehen, wie ſich aus nachſtehender Bekanntmachung 
ergiebt di vor einiger Zeit in der Voſſ. Ztg. ſtand: 

Den werthen Eltern derjenigen meiner bisherigen Cor ſirmanden, die am 
14. März d. J. noch nicht von mir eingeſegnet worden, ſondern deren Ein⸗ 
ſegnung ich um die Pfigſtzeit zu vollziehen gedenke, mache ich bekannt, daß 
der Vorbereitungs⸗Unterricht dazu für die Töchter am 23. d. M. 2 Uhr, für 
die Söhne am 25. d. Mis. 11 Uhr wieder beginnt. Zugleich zeige ich das 
genüber den vielfachen an mich N Anfragen und Anträgen aus 
der Gemeinde an, daß ich aus bekannten Gründen nicht in der Lage bin, 
Pred Katechumenen anzunehmen. Berlin, den 11. April 1873. Dr. Sydow 

rediger. 

Hierzu bemerkte erläuternd die „Prot. K.⸗Zig.“, „daß Dr. Sydow 
um die Erlaubniß,“ neue Confirmanden anzunehmen, unter den obs 
waltenden Verhältniſſen bei dem Eoangeliſchen Oberkirchentath über⸗ 
haupt nicht eingekommen wäre. 


Aachen, 4. Mai. [Ordensverleihung.] Wie die „Germa⸗ 
nia“ mitiheilt, hat Papſt Pius IX. dem Oberbürgermeiſter Contzen 
das Großkreuz des Gregorius⸗Ordens verliehen. 


Stuttgart, 7. Mal. [Die hieſige Handelskammer] hat 
heute beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, fie möge darauf hinwirken, 
daß der Artikel 18 des Reichsmügzgeſetzes, in welchem die Einziehung 
der nicht auf Reichswährung lautenden Banknoten bis zum 1. Januar 
1875 vorgeſehen wird, vom Bundesrathe abgelehnt oder wenigſtens 
eine Verlängerung des betreffenden Termins bis Neujahr 1878 zuge⸗ 


ſtanden werde. 
ODeſterre ich. 


Wien, 6. Mai. [Banket.] Vom Handelzminiſter Banhans wurde 
heute Abend zu Ehren fämmtlicher bei der Weltausſtellung fungitene 
der höherer Beamten und Commiſſare ein Banket gegeben, zu welchem 
gegen 400 Gaͤſte geladen waren und an welchem auch der Reichs⸗ 
finanzminiſter Holzgethan, ſowie die elsleithaniſchen Miniſter Laſſer, 
Glaſer, Unger, de Prelis, Horſt, die Präſtdenten des Reichsraths und 
de) Abgeordnetenhauſes Schmerling und Hopfen und die Präſidenten 
und Mitgiſeder der ausländiſchen Commiſſtonen für die Weſtausſtellung 
Theil nahmen. Bei demſeiben brachte der Präfldent der Central: 
Commiſſion des deutſchen Reichs, Miniſterialdirector Moſer, den erſten 
Toaſt auf den Katſer von Oeſterreich aus, den der Handelsminiſter 
Bauhaus mit einem Trinkſpruche auf die Souveräne des Auslandes 
und die Regierungen aller an der Weltausſtellung beiheiligten Staa⸗ 
ten und die Vertreter derſelben erwiderte. Der engliſche Central⸗ 
commiſſar Earl Cowper, der Vorſtand der franzöſiſchen Commiſſton 
du Sommerard und der Amerikaner Bayard Taylor brachten gleich⸗ 
falls Teinkſprüche aus. 


Peſt, 6. Mal. [Nach dem in dem „Amtsblatte“ vers 
oͤffentlichten Ausweiſe] über die Staatzeinnahmen und Staats⸗ 
ausgaben im Jahre 1872 ſind die Staatseinaahmen um 7,701,999 
Fl. gegen den Voranſchlag zurückgeblieben, es haben ſich aber auch die 
Staatsausgaben im Ganzen um 30,427,834 Fl. niedriger geſtellt, als 
im Voranſchlage angenommen war. In dem erſten Quartale des 
laufenden Jahres 1873 betrugen die Staatseianahmen 4,376,268 Fl. 


weniger als veranſchlagt war, die Staatsausgaben in demſelben Zeitz 


raume waren aber gleichfalls um 5,952,032 Fl. gegen den Voran⸗ 
ſchlag zurückblie ben. 


Peſt, 6. Mai. [Unfall.] Heute hat auf der Staatsbahn uns 
weit der hiefigen Stadt die Entgleiſung eines Eiſenbahnzuges ſtattge⸗ 
funden, in Folge deren, ſoweit bis jetzt verlautet, 6 Waggons zer⸗ 
trümmert, 21 Pesfonen getödtet und 40 Perſonen verwundet worden 
fein ſollen. Der Oberſt, Stadthauptmann iſt mit Ae zien an den 
Schauplatz des Unglücksfalles abgegangen, auch von anderen Seiten 
war ſofort Hilfe zur Stelle. | 


E 
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„ ER EB BET ER IB ; 
Stangfeld drei verſchiedene Geſetzvorſchläge ein, b u 

und Vertdeilung und die rechtliche Natur der Lokalab n 
durch welche der Vertheilungsmodus mit den den Sotalı euern zu Grunde 
liegenden Principien in Einklang ge acht und das Syſtem der Lokal- 
beſteuerung beſſer geregelt werden ſoll. Die Bill über Abſchaffung des Teſt⸗ 
eides bei der Univerſität in Dublin wurde in der Comiteſißung, zu welcher 


ſich das Haus conſtituirte, angenommen. 
Madrid, 6 Frlte von Verde fand ein Gefecht 


„ 6. Mal. Bei der 
zwiſchen Regierungstruppen und Carliſten ſtatt. Die Carliſten verlo⸗ 
Der Sultan bat den Antrag des Herrn 


ren 50 Todte. 
Conſtantinopel, 6. Mai. 8 

von Leſſeps, eine Commiſſion zur Berathung der Suezkanalfrage einzuſetzen, 
genehmigt und werden behufs Abgabe ihres Gutachtens ausländiſche Fach⸗ 
männer dazu berufen werden. Dleſelben werden jedoch der Commiſſion 
nicht als wirkliche Mitglieder angehören, da 11 75 nur aus türkiſchen No⸗ 
tabilitäten unter Vorſiz des Marineminiſters beſtehen und dem Sultan 
über ihre Verhandlungen Bericht erſtatten ſoll. 


Provinzial-Zeitung. 

2% Breslau, 8. Mal. Der „Görl. Anzeiger“ vom 7. Mai ent- 
Hält folgende, duich die Zuberſicht, mit der fie ausgeſprochen ift, über⸗ 
kraſchende Meldung: „Zum Oberpräſtdenten von Schleſien iſt 

ernannt der General⸗Lieutenant und Commandeur des 7. Armeecorps 
zu Münſter Herr Graf Wilhelm zu Stolberg- Wernigerode, 
geb. 13. Mat 1807, Maſoratshezr der F.⸗C.⸗ Hernſchaſten Jannowitz 
und Kupferberg und der Rittergüter Ober: und Mittel⸗Faulbrück in 
Schleſten, vermählt 11. November 1835 mit Gräfin Eliſabeth, Tochter 
des verſt. Grafen Auguſt zu Stolberg⸗Roßla. Der neue Herr Ober⸗ 
präfident war früher Landrath des Hirſchberger Kreiſes und iſt ein 
ſehr begabter, humaner und liebenswürdiger Mann.“ 

5 2 [Stadt⸗Tbeater.] Die für geſtern im Stadttheater beab⸗ 

fihtigte geistliche Muſik⸗ Aufführung mußte auf polizeiliche Anordnung 


Erhebung 


mer einen Geſetzen wurf vorgelegt, in welchem die Bewilligung ei 
4 Millionen für die Expedition gegen die Atchineſen gefor 


Haag, 6. Mai. Ein hier eingetroffene Telegramm des Generalgouv 
neur& der Colonien vom heutigen Tage meldet, daß die Transportflotte am 
morgigen Tage von Singapore in See gehen ſollte. Der Zuſtand bei 
Truppen ſei durchaus befriedigend. E 8 5 
Bukareſt, 7. Mai. Das in den letzten Tagen vielfach verbreitete, an⸗ 
ſcheinenp aus den der Opposition angehörenden Kreiſen ſtammende Gert 
daß Färſt Carl die Regierung niederzulegen entſchloſſen ſei, wird von den 
det Regierung naheſtehenden Zeitungsorganen als jeder Begründung en 
bebrend bezeichnet; es wird hinzugefügt, daß der Fürſt demnächſt die Wiener 
Weltausſtellung zu heſuchen gedenke. — Der Miniſter des Auswärtigen 
Coſta⸗Foru bat um feine Entläſſung gebeten; als fein Nachfolger wird Con: 
ſtantin Cretzulesco genannt. i 
Athen, 5. Mai. Es iſt die Aufhebung ſämmtlicher griechiſcher Geſandt⸗ 
ſchaften im Auslande beſchloſſen worden; nur die Geſandiſchaft in Conſtanti⸗ 
nopel bleibt auch ferner beſtehen. 


Haag, 7. Mai. Die Regierung hal in der beutigen e zwei 


255 8 Ma: 7 New: York, 6. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten hat die Be 
wl e bot ſich diesmal als ein ganz vernünftiges Frauenzimmer Berliner Börse vom 6. Mai 1873. völkerung von Soniftana bei Erhebung der Staatäfteuern den € teuerempfän: 
gezeigt. Man meldete neulich aus der ſächſiſchen Lotterie, daß ein Haupt: Fochsel Heupse Eisenhann-Blamım Astien. gern bewaffneten Widerſtand entgegen geſetzt und ſoll es verſchiedentlich zu 
gewinn vielen Arbeitern zugefallen war, und können ihr heute nachſagen, - Divid, pro) 1871 | 1672. |. Blutvergießen gekommen fein. 
daß fie dieſelbe Tugend in der preußiichen Lotterie geübt, indem fie den e ond f. 4 1884 be. B 7 „ fe bel. i Breslau, 8. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 

aupigewinn von 100,000 Thalern, wenigſteus ſoweit es ein Viertel des] zumsure soo. 2 8 4 — — Berkn-Aahelt. . 8% 7 3 8575 5% (Geſchäftsverkehr ſchleppend, bei mäßigen Zufubren, Preiſe zum Theil höher. 
voſes bekifft, 8 Arbeitern einer Berliner Druckerei in den leeren Schoß Lunden 1 1. I des e 2 1 5 Weizen war zu beſſeren Preiſen gut berkäuflich, BE 100 Kilog. ſchleſt⸗ 
geſtreut. 15 Facts 100 Hes, 2 %s ct, Potsd. Mesa 3 ( 18, 6 ſſcher weißer 7% bis 944 Thlr., gelber 779 Thlr, feinſte Sorte übe 

u [Feuer.] In der Herz⸗ und Ehrlich ſchen Fabrik auf] wier wo m. ..|s f. 21, 4 An ee e e e e, Not bezahlt. { 8 f 
der Vorderbleiche brach geſtern Abend in der 10. Stunde auf noch e ls 5810 . ne % [79 4 b „Roggen nur feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilog. 577 — 
unermittelte Weiſe Feuer aus. Bei Ankunft der Feuerwehr ſtand das | Leisaie oo Tab, 0 4.4% 99% © de, dee 2 fſiosg , [6% Thlr., feinfte Sorte 6% Thlr. bezahlt. 8 

do. do, 2 UH. 40 — Oöln- Mladen . ai, | — ja 182% Gerſte rubiger, pr. 100 Kilogr. 54% —5% Thlr., weiße 576 Thlr. 
Dach einer Schloſſer⸗ und Verzinn⸗Werkſtätte in vollen Flammen. Doch ante u 105. 2 M.s — d, do. none 5 s 1 5 afer ſehr Yet x. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thir., fei = ib 
pet us. Eodenbach B 5, | — |s | 825: @ Hafer 1 gt Thlr., feinſte Sorte über 
wurde man in kurzer Zeit des Feuers Herr. oe 8 . 6% 804 b. Ga 0 Lade „, 1024145, Notiz bezahlt. 

[Vermißt] wird feit 2. d. Mis. die 11 Jahr alte Martha Staroft, | rewe 8 ls | n Halle Zorau Guben, & 0 44% 0 Erb en offerirt, pr. 100 Kilog. 44—5% Thlr. 2 
Stieftochter der Arbeiterfrau Bertha Kranz, geb. Buttke, Einborngafle Nr. 6 n | 5 Zelte, Wicken matter, pr. 100 Kilog. 1 Thlr. > 
wohnhait. Das Kind hat braune Haare, braune Augen und war bekleidet Erchgr- Ruge 5 — s | 16% » Lupinen unverändert, pr. 100 Kilog. gelbe 3 -3% Thlr., blaue 3 bis 
mit einem lila Rock, grauer Jacke, ſchwarz⸗ und rothgeſtreiften Strümpfen, 5 Ludwirch-Bexb. i, — [a [18744 b 3 / Thlr. . = 
braunwollener Capotte und Leberihuhen. (Bol:BL) Fonds und Esld-Oeuzae F Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 3 

[Ordensverleihung] Se. Maj. der Kaiſer hat dem Impreflario | , Staste Antäine [8%] — — aß deb. Lelpeig. |18 — | 280 baz. Mais ſchwach zugeführt pr. 100 Kilog. 5% —5% Thlr. 
der italieniſchen Oper, Herrn Pollini, den rothen Adlerorden 4. Klaſſe] stants-Anı. 44% ige 400 bs, do, Lit 8. 4 — 1 egen.“ Oelſaaten gut berkäuflich. 

| 8 dite eonsold, 10 104% ds 1 — |% 168 De i 7 
verlieben. dito obige 436 ½ © 4 — 4 ee 100 ust tto i Thl S Pf 
0000000000000 |... i» Schnidschcine. 133.189 Dz 5 1 er ilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Telegrappiſche Depefihen. 4 2 Malen | Fier ee 0 5 906 027 6 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) e 14 u Gate Borde , t Winter⸗Rübſen. 8 10 — 8 18 9. 

Königsberg, 7. Mai. Vor dem Kaiſer (welcher Freitag Abends Oestr. zädt 5... a | — |5 ga 2 Sommer⸗Rübſen. 8 5 — 8 15 — 8 
10 Uhr hier eintrifft) findet am Sonnabend Vormittag große Parade 3 5 Sede OG. 3 8 3. 0284 d Leindotter 7 — — 7 15 — 8 2 6 
der erſten Diviſton ſtatt; die Weiterreiſe von bier nach Berlin erfolgt 15 eicher Bae %, 4% 1% %] Raps kuchen ſehr feſt, i e 7172 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

inem Dejeuner dinatoire um 2 Uhr Nachmittags. 222 25 E Rheinische .. ,. |19 — 4/142 % 6 Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. = 
nach e 5 r f 8 g{Zur- u Neumärt. 1 | 56% b. 1 B ihn 10 — | [42% w Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiß 

München, 6. Mat. Der Regierungsdirector von Oberbalern‚, oe. 8% Br. | 5 „ g . 1216-18 Tblr. pr. 50 Rilogr., bochfeine über Noliz bezahlt. 

Kobell, iſt auf ſein Nachſuchen in den Ruheſtand verſetzt worden und = (Proussische .. .. ji | 34h de 6. 55 — 4% 90% et 8 Tbymothee ohne Aenderung, 87 —10½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 1 
an feiner Statt Polizeidtrector Burhtorff von München zum Re: N EB | b e Kartoffeln pr. 50 Kiloge. 28 Sti. bis 1 Zhle., pr. 5 Liter 34-4 8 
ee an Stelle des Letzteren der Ober⸗ n E15 ‚Prioritätz-Aetien. |; 2 1 5. ER a e iſt keine aut 
regierungsrath Feili ritt. Bertin. 6 5 104 B, ie Rente verlor aufs Neue i ent. e Auſtrengungen zur 

5 Petersburg, 1 Bei dem geſtrigen Diner im Nieolalſaale zu. an ee ray e = b ja 2 f von meſ ehe ed 30 bai gen ue 35 Cent in 
tank der Kaiser von Rußland auf das Wohl „ſeines beſten Freundes, Gidesvanes Zune 384 br 24 bs n Höbe f een ene eng en 
des deutſchen Kalſers“. „Unſer Freundſchaftsverband, von den Eltern 5 ne 5 5 : a = 
herſtammend, hoffentlich auf die Kinder übergehend, giebt die befle a % ei | Peteszolegifäe er auf der königl. Univerſttäts 
e ke ER EHEN ee | 

5 je ele Jahre, laſſe Sie in Ruhe und Frieden den wohl, apertals 8. 153 3. Sars, En. 20% ba, — „ne, Mai. 7. | Radm. 
verdienten Rubm genſeßen. Dies find meine innigſten Wünſche. e ı tria-Paplare. Jus druc bei )... 3207,05 
Der deuiſche Kaiſer dankte für die erlauchten Worte, die auf immer Bu e U eniinheme > 17 12,6 
feinem tiefgerührten dankbaren Herzen eingeprägt ſeien, eine gleiche ankversin 15 i |s 1417 e | ee 

L 9 5 2 9 Ausländische Fonds 2 ; 2 285 „„ Dunſtſättigung 582 t. 
Dankbarkrit habe er auszusprechen für den ihm bereiteten Empfang. 5 ; er ig. Hand.gen iz? 0% fil or q ER } SO. 1 
„Die Wünſche und Gefühle Ew. Mafeſtät find auch die meinigen, e opera,: Sale are 6 5 Warn ber der wolkig . a 
der Allmächtige ſchenke ihnen Erfüllung zu unferer Völker, zu Europas] d. an e 964 ER ax | = IR |" | 96 b Wärme der Oden onnnenncneenennn 7 Uhr Morgens + 9%, 
8 „ Sder Pram.-Ant. |* 12 2 2 8 CCF... 
Friedenswohle. “ g &. Se oec. [119% an a Mai 7.8. Nachm, 2 U. | Abds 10 Ul. 
Petersburg, 6. Mal. Der Kaiſer Wilhelm verweilte zeſtern Abend d. Sulz . 82% . ni | hoyacoın, uftdrud bei O. . 32877794 
auf Bes Gatehalle im Anifätofigen Palais BiR nad bem duenne il ig e e 4 „ 91 111 ee en 
Heute Vormittag machte Se. Majeſtät, von dem Hausminiſter Grafen] zus. Beam. Al. 2. 64 |6 128% , Beim venta e enn ’ 
 Anlerberg und dem Geheimen Gatb Gedeonoff begleitet, einen längeren 4 mene ee dan. | Ban. e | ms at | S951 | SD. 3 
Beſuch in der Eremitage, wo die Gemäldegalerie und die Kunſtſamm⸗ Bir.Por Schatz-On 1 46 n © 88571 2 [ei Rat Beier de er beiler. wolkig. b 
lungen beſichtigt wurden; das Kertſchmuſeum wurde mit beſonderem n. td. Plandbr. : | 63% m. 5 3% E arme der Ode . . 7 Uhr Morgens + 10,1. 
7 0 795 197 0 Ki 2 en We d Gegen Mittag | . 0. 5.18888 | . 2 10 55 a Dreslau, 8. Mai. [Daſferfland.] O. B. 17 F. 3 J. U.. 3 F. 7 8. 
tte ein Bataillon des Semenoff'ſchen Garde⸗Regiments und das] de. 5% Antaihe. e 5 ir 2 B lo 5 nee , FRUST BE 
Dragoner⸗Regiment des Miltiärordend vor den beiden Kaſſern mehrere abe 45 Lee F 2 „i oh 095 . 55 8 Kelegrabbiſcte Vu der Ui eit 
en im 191 aus. 1 0 bude wurde um 6 Uhr bei] lerer ze Jene [5 Fr | e or 8 
em Herzoge Georg von Mecklen urg⸗Strelitz eingenommen. Fürſt Lit. dane Uni [8 Muhr 70 5 531 85 
Bismarck halte geſtern den Kunſtſammlungvn in der Eremitage einen auninzone Anteine. 18 | „ | arena 3 
8 anal Der Bundestath bat der 5 von Madrid, d Türkische Anleihe 5 226 v 12 5 5 5 3 i 104 85 re 10 180805 
ern, 6. Mai. Der Bundesrath bat der Herzogin von Madrid, der] Uns 86 Fisenb. A. 77% „ [8 |e 3 4 
Gemablin des Don Carlos, und allen Agenten derselben den ferneren Auf⸗ ae 4 Kaauey . 101 BR alt 
enthalt in den weſtlichen und ſüdlichen Cantonen der Schweiz unterſagt do. Disconto-Bk.| — 5 3 [81 hr 6. 
ee a Wade in an in te 192 ‚Se! Los: sun bz. E 5 — 6% N 1 0 
rieg ial, welches zur Verſendung bereit lag, entdeckt, und überhaup =. 4% b . Ene“ 2856. 4 
nachgewieſen worden war, daß man Genf zum Centralpunkt für die Unter⸗ 1 10 | ale be 
ſtützung des c en N 785 8 28 & 87 138. oe G 
ern, ai. Von allen ſechs Geſetzentwürfen, welche geſtern der ä ae Se Seh 
e e 9 0 ‚am fun nz über Van der Hol: le [eis la lern 

ilitäranſtalten und der die engeſellſchaften betreffende zur Annahme, 870 ee i 8 el, 8 
während alle übrigen, das Beſoldungsgeſet, das Cabal gen de Fiche sendabn.Priaxitäte-Aerlen. = J i0% a 38 2049 ier 286 Get 8 
und Jagdgeſez bermorfen wurden. ö 8 e v f a on le We 204 zen Galizter 236 4. Cliſabeſbahn 257 ½. Nordpeſtb. 229. 

om, 7. Mai. Die geſtern bier über den Geſundheitszuſtand des Pap:| a. % 88% 4. . 844. tegon 30%. Grevitachien *) 34174. Au. Bodencredſt 90. Auſſen 187 
ſtes verbreiteten, beunrubigenden Gerüchte haben feine Beſtätigung gefun⸗ au] ah >> : 3 %% 90%, _Silberrente 66%. Padierrente 6. 1860er Looſe 94%. 1864 
den. Wenn derſelbe auch noch nicht außer aller Gefahr ift, iſt in ſeinem 5 5 a) 10687 Sole a 0 410 . e 0 95% „ Darmſt. Ban 
e 785 er 510 nn nicht n Sehr h > li : ide 5. Bank 109% 50 Baltes „ 1199 5 11 115795 1 5 an 144. A 

Nom, 6. Mai. Die Deputirtenkammer begaun heute die Beratbung des . 9.8. 3 6 i * : en. Be 
Rloftergefehes. Es war eine große Anzahl ae Se 40 Aböge⸗ „ . fee dae, , . Wechslerbauk 94. Nationalbank 992. Meininger Hank 137. Schiff ſch 
ordnete hatten ſich in die Rednerliſte eintragen laſſen. Der Juſti minſſter ı. i Prav- Wechsler vu a | Fant 247. Hahn Effectenbant 128%. Continental 112%. 
de Falko erklärte ih damit einverſtanden, daß der Entwurf des Ausſchuſſes, * 8 D 4% de ©: Schluß matt. Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 120. Nach Schlu 
welchem er im Weſentlichen zuſtimme, deſſen Amendirung er ſich indeſſen] . 2 Beats. Backvanlis | Ze Darts e [DER Börſe: Creditachien 341%. Franzoſen 357%. Lombarden 2044, 
ae 1775 ach 105 runde gelegt Bene 1 . 4 e Fe pe e eie 5 per uli 5 

5 er morgen ein e er e G 5 . mo. 8 
le ae di, geen, va m Hahns vn n w. B, , S ee, eee aeg 
7. Mal. Die Kammer ſetzte die Berathung über den . , e Wie de 16. ® |147 b. Tirion 28 \ ! 8575 17 N 
en 1 i pe ne U Galizier 235%. 1860er Looſe 94. Silberrente 66%. Oeſterr. National 
1 betreffend die religlöſen Körperſchaften, ohne Zwiſchen⸗ n 15 901 6. 3 1 25 0 “|; 188 b ce bank 986. Deutſch⸗öſterr. Bank 119. Franzoſen 5 — Bankactien —, — 
fall fort. b f 4% Denen. % 4. = 8 . sse „ e Haha'ſche Effectenbaut —, —. Matt, befonders Creditactien. 8 
8 London, 6. Mai. Der Unterſtaatsſecretär für die Colonien Hugeſſon 4% 4 — Zürn Jen ka Is |: 103% d 6] Dresden, 7. Mai, Nachm. 2 Uhr. Ereditactien 196. Lombarden 117% 
& lärte in der heutigen Sitzung des Uaterbauſes auf eine Interpellation| , & 7 88 6 5 le 43 5 Silberrente 67 „ Sächſiſche Crebitban 118. Sächſiſche Bant (alte) 148% 
dier ag 8, daß die a des Einfalls der Aſhantees in britiſches Ge⸗ „ . 8 gi a rc: 111255 142%. Leipziger Credit 176. Dresvener Bank 99½. Dres den 
diſcher 0 nicht aufgeklärt ſeien; wie verlautet, hätten Probocationen hollän⸗ |. i at — 6 ler a [Wechskerbank 110/½. Dresdner Handelsbank 88. Sächſiſcher Bankver 
aulcer Eoloniſten Veranlaſſung dazu gegeben. Die Invaſion habe ſtattge⸗ 15 ‘ . 5 98. Oeſterr. Noten 91%. Lauchhammer — Matt⸗ FE 
Unt en, während England mit Abgeſandten der Aſhantees in friedlichen 15 8 el Liverpool, 7. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufaugsbericht.) 
lchtdaurlangen begriffen geweſen ſei; auch den Letzteren ſeien die Urſachen, 13 102% b offers W. n Ballen, 
we ge den Angriff beranlaßt hätten, völlig unbekannt geweſen. s 101% ©, . 7 80 5. 3 
ö e 6, Mai. Wie der „Times“ aus Konſtantinopel vom geſtrigen lie, 18. 5 1 5 e lußbericht) Um 
eine auge grapziſch ern der wird, iſt unler dem Vorſitze von Riza Paſchaf s: E 9 % 97 de 000 B. Unveränd 
der ofen den Miniſtern der Marine, der auswärtigen Angelegenheiten und =. 10 5 — — | — |% |82B. il 
F Gommern Arbeiten, ſowie Staaisräthen und Marineoffizieren deſtehende 2° 3 en en av ine Oholle lle 
dbaiſerlich on ernannt worden, um die Interpretation desſenigen Paſſus des ee aas Behn. e 28 26520. | Lauchhammer. 1 | - | 08 ½ be e 44, fair, Bengal A, far Broach 6%, nein fair Domra 6%, good [a 
a die 0 Firmans über den Bau des Suezeanals fen it b welcher hl do. de. neus |E 89 B. Marat. | — |: 1180: k. Soma 6%, fair Mapras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrua 7%, 
1 gelte der Abgaben bezieht. — In Bethlehem ift die Ruhe wie⸗ 2 ß | 86 beQ 5 46 d „ Egyptian 9%. Amerikaniſche —. 8 a x. 
F Hlünde a babe rankreich verlangt, daß diejenigen, welche die Grotte ge⸗ ln 31% „Rode aste. — 1043, de k. Upland nicht unter 55 ordinary Juni Juli⸗Lieferung 8 ½¼18, Orlea 
London, 75 det in don Sir E. Wentworth Dilke eingebrachter An ; 0 5 Pak 050 =k 100 Br 9 eee 5 
nuag auf anderweite Vertheilung des gegenwärtig für England, Gchottland 2 Da 128. Be e 
und elend belebenden Wahltechs wunde Dom Unterhaus mit 268 gege 5 6h bu te . 
77 Stimmen abgelehnt rechts wurde vom Unterhauſe mi gegen 4 Su bes = fe. 100% b. 
London, 765 Mal Nach einem Tele 5 ; u „ | 87% 525 — Is" 105% dr 
- { gramme des „Daily Telegraph“ aus 2 0 5 — ss 93½ d 
e e fu b nen engliichen Duelle entftammt, hätte der Chan von 05 3 20% be d, Ferrer 30 4 |e ab. 
en ugungslos allen Forderungen Rußlands unterwerfen Pag. een e | 4a zes | Si Zement IT BE | m 
gondon, 5. Mai. Im Oberhauſe paſſirte die Bill wegen Errihtung| nz |: 1 . ä 5 


hofes 


Br eines obersten Gerichts die dritte Leſung. — Im Unterhauſe brachte 


K inigsberg, 6. Mai, Nachmittags. 2000 b 7 I 
Roggen en loco 121/122pfd. 2000 Pfd. 


: ni und pr i⸗Auguſt 48%, u Sepibr. „Detbr. 495 Thlr. „Gerſte fest 
| 5 Ihe ie 5 2000 3 j S N 


= zig, 6. Mai, Nachm. 2 Uhr. 
1 8 pro 2000 Pfd. 
laſig 86— 88, 126pfd. per 
e Conſumfrage, 120pfv. 


Mai 48%, pr. 


[Getreidemarkt.] Weizen behaup⸗ 


‚Sal 1 85 1 Ihle per 85, hochbunter und 


per Juni⸗ Juli 85 Thlr. 


loco pr. 2000 f. "Bong ew. inländ. 52, 120pfb. 
Juni⸗Juli 49 % Thlr. 5 
Sue 032 große Gerſte — 2000 — Zollgew. Be Thlr. Weiße! 


Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. 


200 pr. 2000 Pfd. Zollgew. Ba 1 2000 do. Futter⸗Erbſen pr. 


000 Pfd. Zollgew. 44 Thlr. — Hafer 


45 Thlr. — Spiritus 100 Liter 


Mai, 


ophr. 
Juli 516, 55 eh br. 
8 5 18. 7 October 12 15 

Paris, 7. Mai, N 


Mai 93, 75, 15 Juli⸗Auguſt 95, —, pr. S 
feſt, pr. Mai 73, 25, pr. Juni 74, 50, pr. Juli⸗Auguſt 75, 50. Spiritus 
53, 75. — Wetter: Veränderlich. 

Getreide markt! 


pr. Mai 
; Landen, 75 Mai, Aach. 


eiter: 


[Getreidemarkt.] 
Mai 9, 1, pr. 
20, pr. Mai 


5, 10, pr. 


Weiter: Schön. 


Sälußberich. ) 


2000 Pfd. Zollgewicht loco] d 
100 pl. loco — Ale = Wett 


Nachmittags 1 Uhr. 

0 ge 295 9, 20, fremder loco 9, 5, pr. 
r. Robb 6 17796 feſt, loco 5 505 

Rüböl 

ansı loco 12%. ch 

achm. e e Nüböl behauptet, pr. 

eptember⸗Decbr. 96, —. Mehl 


Weizen 
Juli 8, 25%, 


unverändert, 1055 12, pr. Mai 


ae 


Markt ſchloß für ſämmtliche Artie bei geringem Geſchäft feſt zu unberän⸗ 


derten Preiſen. 
Glasgow, 7. Mai. Roheiſen. Mixed numbres warrants 114 Sb. 
Amſterdam, 7. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt] 
an een unverändert, pr. Mai 381, pr. October 358. Roggen 
oco feſt, pr. Mai 197 Ar pr. October 200%. Raps pr. October 412 Fl. a 


Rüböl loco 41½, u Herbſt 42%. — Wetter: Regneriſch. 


ee . Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt! 
Veſantwerben, 7. Mal. [Betrol 1] Leu M 

ntwerpen, ai. etroleummar ußbericht. af⸗ 
finirtes Type weiß, loco pr. Mai und pr. Juni . 5 15 


September 44 1255 u. Br., per September⸗Dechr. 45 bez. eſt. 
W . Mai. Petroleum Standard white 17 5 16 Mk. 75 Pf. 
[ge order \ 


Bordeaux unperfälscht 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Wilhelm Fſcheuſchner, Apotheker, 
Emilie Tſcheuſchner, geb. Bogatſch. 

Bohrau, Kr. Strehlen, 5. Mai 1873. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach vierwöchenklichen ſchweren 
Leiden ſtarb geſtern im Alter von 
56 e Monaten an Her Hal 

erſuch 

F 925 Director Guſtav Belt 
Set circa 28 Jahren in hieſiger 
N ie angeſtellt, hat ſich derſelbe 
als College ſowohl, wie als Vorge⸗ 


ſetzter durch ſeinen regen Fleiß und f 


ſein vielfaches Wiſſen unfere alljeitige 
Liebe und Achtung erworben. 
Betrübt widmen dieſe Anzeige feinen 
zahlreichen Freunden und Bekannten. 
e i[Schleſ., den 6. Mai 1873. 
Das Directorium und die Beamten 
der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſ. 
Leinen⸗Induſtrie 
vorm. C. G. Kramſta & Söhne. 


acht- Theater. 


Donnerstag, den 8. Mai. Auf allge: 
meines Verlangen finden noch 1 9 
Gaſtvorſtellungen Pollini's 
lien. Opern ⸗ „Geſellſchaft fa 

„Der Troubadour.“ Oper in 4 

Akten nach dem Italieniſchen des 
S. Cammerano von l Proch. 
Muſik von G. Verdi. Erpellmeifter: 


Signor Goula. Mit Deſirse 
Artot, Marini, de Padilla 
und Manni. 


Freitag, den 9. Mai. Zum Benefiz 
für Frau Leonore Robinſon. 
„Tannhäuſer“, oder: „Der Sän⸗ 
gexirieg auf der Wartburg.“ 

roße romantische Oper in 3 Akten 
von Richard Wagner. (Eliſabeth, 
Dt Robinſon; Venus, Fräul. 
eißner; Landgraf Hr. Brand⸗ 
5 Tannhäuser, Herr Ko⸗ 
loman Schmidt; Wolfram von 
Eſchenbach, Hr. Robinfon; Wal: 
ther von der Vogelweide, Herr 
Bollé; Heinrich der Schreiber, 
Hr. Kaps; Biterolf, Hr. Ober⸗ 
bDauſer Reimar, der Zweter, Hr. 
rawit; Ein Hirt, Fräulein 
teinher.) Die neuen Decoratio⸗ 
nen ſind ſämmtlich aus dem Atelier 

von Lüttkemeyer in Coburg. 


Lobe- A 
nerstag, den ai 
em By Abler. „Die Hanni 
weint, der Hanſi lacht. „Er⸗ 
lehungs⸗Reſultate“ 18 8 
Geſchi ſchichte.“ [5231] 


Gaſtſpiel 


enge Etablissement: 


äglich Concert 


2 auer Concert-Kapelle 
Anfang 7 Uhr. [5528] 

Das Nähere an den Anschlags- 
zetteln. 


Lonis Lüstner, Director. 


Breslauer 


 Metien-Bierbrauerei. 
Heute Donnerstag 


Großes Coneert 


1 5 der Capelle des Hrn. F. Langer. 

Anfang des Conce tes 7 

sd Wande Sgr., 1 92 Sgr. 
est 13 1 


unde dürfen n 1005406 mit⸗ 
lag 5 5 F. Voigt 
Weimar. 
Der Der gründlich lehr lehrende 

Anstreicher, 
Zimmermaler u. Tüncher, 
oder Beſchreibung aller vorkom⸗ 
menden Materialien, Geräths 


ſchaſten und Arbeiten in Oel⸗ 
Lack⸗ e 
on 


Chr. Hagdorn. 
Dritte Auflage. Mit 21 Figuren. 
7873. 8. Geh. 1 Thlr. 
e ( 1 lier em 

1 andlung älzer) am 
Ring a, in Breslau. Ä [852 


Meyer 
in 1 5 heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ Bon Sale, de in 
den hartnäckigſten en gründlichu. 
. pers aße 91. [1806 


Eine Siegelei: Anlage 


(Feldofenbetrieb) kann mit voll⸗ 
ſtändigem Brenn⸗ und Rohmaterial 


Spec. Arit. Dr. 


sofort übernommen 255 75 — Ge 
Adreſſen unter Chiffre A A. 8. 501 
durch das Stangen ſche Annocen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. [5458 


Uhr. 
66] 
7] 
] 


| | poste rest. 


Kaufe leere Flaſchen. 


San; 


Die Ausführung des Erweiterungs⸗ 
zus der Realſchule zum heiligen 
Geiſt, ſoll entweder einem Unter⸗ 
nehmer in General⸗Entrepriſe, uber 


Faun d. Baues kn 


u N 
beiten be 191 95 95 Dien Lenin 
von 2 Thlr. reſp. 1000 Thlr. und 
reſp. 700 Thlr. beizufügen iſt, wer⸗ 
den bis zum 16. Mai c., Mittags 
12 Uhr in der Stadt⸗Hauptkaſſe an⸗ 
genommen. 

Breslau, den 27. April 1873. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Unterricht 


in einfacher und doppelter 


Buchführung, 


Abend-Curse, Finzeliniees 
Für Auswärtige in kurzer Zeit. 


F. Berger, Grünstr, 


No. 6. 
Sprechstunden von 12—2 Uhr. 


Ein Poſten Seidenzenge 
die vollſtändige Robe für nur 325 
Thaler lt [523 


bermann 


Ohlauerſtraße 52, 2. Etage. 


Freiwillige Subhaſtation. 
In Folge Erbtheilungs⸗Auseinander⸗ 
ſetzung ſoll den 
0. Jun i. Na Se Sit, 

die Erbſcholtiſei 1 Sarnau, 
a urger Kreiſes, “uf derſelben 
meiſtbietend verkauft werden. 

Das Gut, ſeit länger denn 15) Ja ie 
in ber Familie, hat circa 318 
gen vorzüglichen Acker und Fact 
volle Wieſen. Gebäude gut. 

Lebendes Inpentarium (8 Stück 
Pferde, 18 Stück Rindvieh und 169 
Stück Schafe) veredelt; todtes Inven⸗ 
tarium mehr als ausreichend. 

Nähere N ertheilt 


B. Seidel, 
3898] Gutsbeſitzer in Sarnau. 


Berlin, 


Schönhauſer Allee 135 15 145 1. 
ſtalt finden 


Gemüths⸗ u. Geiſtes⸗ 
kranke Perſonen 


beiderlei Geſchlechts ſorgſame 
Pflege. Anmeldungen daſelbſt bei 


der Diakoniffin und 
Obetin der 1 


Die Annahme e Snake. fer tie die 
ludlin'ſche patentirte 
ch. An 


Wasch. Anſtalt 


F. "Gran Berlin, 
I. ſich jetzt bei 


Richter, 


J. L. N Zelsig, 
1 27, vis-a-vis 


r. 


Victoria - Victoria - Keller, 
Ohlauerſtraße 84, Ecke Schub 
brücke, empfiehlt fein Reſtau⸗ 
rant mit Damen - Bedienung. 


Ein Rittergut 


b 2 Uckermark, 100jähr. Beſiz, . M 
Chauſſee, die n. e. 1 Meile e. l. 
Boßnftakon, Zuge 1800 u. Kreisſtadt 
führt, gelegen, über 1300 „Areal 
g. nur Raps u. Deigenboben m. g. 
Wieſenverhältuiß, beabſichtigt der Be⸗ 


ohne Zwiſchenhändler b. e. An⸗ 
f. | fißer oh 90 0 09 


zahlung v. Thlr. zu ver⸗ 
5 Nah. sub M, Strassburg UM. 


kaufen. 
[1745] 


11 Hache von 9 Sgr. ab bei €. 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen 
eigener Fabrik, ſowie Nollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltem ae imprägnirt 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement·, Deck⸗ 
papier⸗, Papp⸗ und 
Holzeement⸗Bedachun⸗ 4 
en 


in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu ſoliden Breifen. | 


Stalling & Ziem 
in Breslau, 4904] 
Comptoir: Nicolaipfatz 2. 


Assoele-Gesuch. 


Ein thätiger Kaufmann mit einem 
disponiblen Vermögen von 6—8000 
Thaler kann ſich an einer nachweis⸗ 
lich ſehr rentablen Tabak⸗ und Ci⸗ 
garrenfabrik ſofort als Compagnon 
080 igen. Off. werden unter F. F. 
290 poste rest. Breslau erbeten. 


Schwämme Niederlage 


Extra feine Afrik. Toiltt- b 
f. feine Levant. dt. 

feine Bade⸗ und Tafel 5 

und großes Sortiment von Pferde 
ar nen Schwämme e 18 
illig 


Joh. Kattner, 


Schmienebrüde 56, 
Für Kupferſchmiedeſtraße. 


ür Deſtillateure! 


ür unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur allein i cht ie [4698] 


H.Auir 


Comptoir: richtig igjun 


Von meinem noch billigen Se 
offerire: [4944] 


Havanna-Eigarren, 
à Mille 16, 18, 20 und 25 Thlr., 


Havanna⸗ Ausſchuß, 
in Originalkiſten & Mille 13 Thlr., 
Ambalema⸗Cigarren, à 10 u. 12 Thlr., 
Java⸗Eigarren, a Mille 6 u. 7% Thlr. 


A. Gonschior, Fr 


Nr. 22. 
in Flügel u. Pianinos 


rantie zu billi⸗ 
gen Preiſen. Pianinos zur 80 
Brüderſtraße 10 b. [3580] 


Bei den ungünſtigen Ars 
beitsverhältniſſen habe ich mein Ge⸗ 
ſchäft derartig eingerichtet, daß jeder 
Laie im Stande iſt, ſich Fußboden, 
Thüren und Fester ſelbſt reſp. von 
ungeübten Händen ſtreichen zu laſſen. 

Ich empfehle meine ſchon langjährig 
vorzüglich bewährte ſtreich fertige 175 
und Lackfarbe ſchon von à Pfd. 5 Sgr. 
an, desgleichen ſtreichfertige Pin el 5 
allen Preiſen. J. W. Trautmann, 
Alte Taſchenſtr. 29. [4747] 


2 , Wagenpferde, braune 
Stuten, und 8 jährig, 105 zu 
verkaufen. [3903 


Lübbert, 


Gubrau, Alte Guhrauerſt⸗ 128. 


Eine bedeutende Chemnitzer Mö⸗ 
belſtoff⸗Fabrik, ſucht für Breslau und 
die Provinz Schleſien einen tüchtigen 


Vertreter. 
Franco⸗Offerten unter Chiffre A. B. 
Nr. 710 nimmt die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Nudolf Moſſe in N 
nitz entgegen. [5452] 


Zwei ſtarke Eſel, 


Stuten oder Wallache werden von 
der Bade⸗ Direction in Landeck i. Schl. 
baldigſt zu kaufen geſucht und Offertus 
erwartet. [908] 


Ein mit der Eisenbranche voll- 
kommen vertrauter junger Mann, || 
christl. Conf., welcher der poln. 
Sprache mächtig, in Comptoir- 


© Farbe; 


— 


Ein Primaner, 


wünſcht in der Mathematik Sinnen 
Offerten erh. sub 
KX. 97 in d. Briefk, d. Bresl. Ztg. 


au ertheilen. Gefl. 


Ein junger Mann 


[anilitärfrei), mit der Eiſenkurz ⸗ 
und Colonialwaaren 


Branche vertraut, ſucht, ge⸗ 


ſtützt auf gute Referenzen, 
lin einem ähnlichen Geſchäft 
[Engros als Lageriſt ab Iſten 


Juli er. dauernde Stellung. 
Offerten nimmt die Expedition 


der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre X. Z. 86 entgegen, 


Ein junger 
Mann 


der in einem bedeutenden Band⸗ 
e und Poſamentier⸗ 
Geſchäft die Handlung erlernt 


hat, ſucht unter beſcheidenen d 


Anſprüchen eine Stelle als 
Commis. 

Gefl. Offerten unter Chiffre 
F. L. poste rest. Beuthen iu 
Oberſchleſien. [1831] 


Ein herrſchaftlicher, 
evangeliſcher, unverheira⸗ 
theter, gebildeter, elegan⸗ 
ter, mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen versehener Diener, 
findet zu Johanni d. J. 
einen guten Poſten. Mel 
dung mit Abſchrift der 
Zeugniſſe erſuche unter 
Chiffre A. S. poste re- 
„tante Markt Vorau bei 
[Waeldchen zu ſenden. 


Ein Bäckermeiſter 


wünſcht eine Bäckerei zu pachten oder 
zur Führung einer Dampf⸗Bäckerei 
eine paſſende Stellung. Offerten er⸗ 
bittet die Buchdruckerei des Anzeigers 
von Fr. Ploch in Königshütte. [5495] 


Ein Siedemeiſter, 


welcher mit der Saftmelisfabrifation 
und dem Raffiniren vertraut iſt, fin 
det zum 1. Juli in einer Zuckerfabrif 
von ca, 1000 Gir. täglichem Betrieb 
Stellung. Da die Fabrik zur Mace⸗ 
ration umgeändert werden foll, fo 
haben Bewerber aus Paten. ionz⸗ 
fabriken den Vorzug. Offerten sub 
F. 1138 befördert die Angoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


Ein in der engl. Mauufacturwaaren⸗ 
Branche routinirter Reiſenber 
wird per 1. Juli c. für ein Leipziger 
Haus geſucht. Gefl. Adreſſen unter 
W. T. 811 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition bon Werse 8 
Vogler in Leipzig. [5492] 


Eie verh. junger Mann ſucht ab 
Juni Stellung als Aufſeher od. 
ähnlichen dauernden Poſten bei Hüt⸗ 
tene, Gruben u. Fabrik⸗Etabliſſements 

Offerten werden unter . II. poste 
testante Königshütte erbeten. [1809] 


Ein Lap ger [1834 


Lappen⸗Färber, 
welcher ſelbſtändig zu arbeiten ver⸗ 
ſteht und drucken kann, findet fofort 
bei bejondeiö gutem Gehalt dauernde 
Stellung bei H. e in 
Reichenbach in Schl. 


Fur mein Ealanterte⸗ und Kurz: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich 80 
baldigen Antritt einen 11802 


Eehrling,. 


Sohn achtbarer Eltern. 
S. Perls in Beuthen OS. 


Für meine Bude, Schreib⸗ und 
Zeichenmaterialien: Handlung ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehenen 


Lehrling, 


arbeiten geübt und kleine Reisen | Sohn achtberer Eltern und 715 


unternehmen kann, findet bei gutem 
Salair in einer bedeutenden Etsen- 
handlung Oberschlesiens sofort oder 
per 1, Juli c. Stellung. [5148] 
Offerten erbeten durch die An- 
noncen - Expedition von Haasen- 
lee Vogler in Breslau unier 5 


genehmem ͥeußeren. 
M. Schleſinger in Beuthen O. S. 


Ein Gymnaſiaſt, Se se 
eundaner, wünſcht Stunden 
zu ertheilen. Gef. Offerten 
Sub Chiffre Z. 63 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Big. erbeten, 


Men endalt Oplanerfrafe Ir. 64. 


Verkaufe leere Weingebinde. 


'Charlotienbrunn. 


klmaliſcher Kurort, Molken -, Brunen⸗ und Babeanfalt, 
Saifon vom 15. Mai bis Anfang Detober. [5370 
(Freikuren nur bis 15. Juni oder vom 1. Auguſt ab.) 

. des durch Luft und Lage ausgezeichneten Kurortes: eine 
große Molkerei, Ziegen⸗ und Eſelsmilch, eine Stablquelle und ein 
alkaliſcher Säuerling, Mineral, Stahl⸗ und Waſſerbäder, durch Dampf 
erwärmt — Kräuterſäfte. — Entsprechend der ſtelig zunehmenden Frequen 
(außer Bruſt⸗ und Herzkranken noch Nerven⸗ und au Blutarmuth Leidende 
it durch fortgeſetzte Neubauten für Logis jeder Art, durch Concurrenz für 
gute Aufnahme und Verpflegungen in den Hotels geſorgt und durch viele 
Derbelerungen und Verſchönerungen in dem allbekanuten Carlshain (ehem. 
Beinert'ſchen Anlagen) dem Publikum eine bedeutende Anzahl neuer An⸗ 
nehmlichkeiten geſchaffen worden. — Aerztliche W ae die Herren 
Badeärzte Dr, Neißer, Dr. Mauſolff und Dr. Bujakowsky. — ee 
und andere Beſtellungen NE bereitwilltgſt 

e Bade⸗Direction. 
Engels. 


Damen⸗ Mäntel Fabrik 


befindet ſich jetzt 


Albrechtsstrasse Nr. 5 


Gweites Haus vom Rin inge). [475 


Fuße 
Pianoforte ⸗Jabrik, 
Breslau, Paradiesgaſſe RL, 1, 


mpfieblt 
ihr reichhaltiges Lager von Flügel aD Pianinos 
zu ſoliden Preiſen unter Garantie. Naten⸗ 
5 Zahlungen genehmigt. i Juftrumente ur Miethe. 


Grab-Denkmäler. 


Meine Steinmeb- und Bildhauer⸗Werkſtatt nebft größtem Lager von 
Grabdenkmälern in Marmor und 190 Schrift ⸗ und Augen 
platten ꝛc. befindet ih Tauenzienſtraße 44 b [38 | 


A. 


Nigg’l, Steine meer 


Parallel Schraubſtöcke 


verbeſſerter Conſttuction, in 6 Größen von 90 Mm. bis 250 Mm. 
Spannweite empfiehlt in reicher Preisen und zu zeitgemäß billigſten 
Preiſen 5477 


|  Garl Gustar Müller, 
Breslau am Schloßplatz, gegenüber dem königlichen a 
Special⸗Geſchäft und Lager für Fabrik⸗ und 
Dadinen-Beharf, 


A. Kokm, vorm. Berndt, 


Ohlauerstr. 8, (Rautenkranz). 


Flügel. gte werbe, Planino'. 
Weißen Thon, 


Billigste Preise. [5198] 
ſandfrei geſchlemmt, große Poſten zu kaufen fu [185 
H. Bruck in Frankenſtein / Schleſien. 


Zwei Locomobilen und 
Dreschmaschinen 


aus der bekannt remommirtem Fabrik 

E Clayton Shuttlewort in Linkoln, 

fast neu, im besten Zustande, sollen wegen Aufgabe des Maschinen- 
geschäfts verkauft werden. Zahlungsbedingungen günstig. [5473] 


Max Tichauer, 
Breslau, Nikolaistrasse 8. 


Tarnowitzer Cement, 


zu allen Waſſerbauten vorzüglich, auch zu den Luftbauten geeignet, wird 
hiermit beſtens . Der ſelbe erhärtet ſchnell ſelbſt unter “all und 
übt eine Tragfähigkeit aus. 541] 


Cementfabrik zu Tarnowitz OS. w. Elsner & von 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 20355 Vertretung: Dr. Wels) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 4 


